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** Ruͤckblicke auf die Tagesereigniſſe. 
Noch immer zieht, Spanien die allgemeine Aufmerk- 
ſamkeit auf ſich; allein ſein Geſchick iſt gezeichnet; es 
findet ſich in den Ereigniſſen nichts mehr Näthſelhaftes 
oder Unbeſprochenes. Wir wenden daher unſere Blicke 
dahin, wo die Verwickelung der Verhaͤltniſſe eine Eroͤr⸗ 
terung herausfordert. Dies iſt bei dem Streit des 
Norwegiſchen Reichstages mit dem Koͤnige von Schwe⸗ 
den und bei den Schweizer Fremden- Angelegenheiten 

der Fall. ) 
Die Oppofition der Novwegiſchen Nation gegen den 
König von Schweden hat ihre ganz eigenthuͤmlichen 
Gruͤnde, die nur zum kleinern Theile ſich auf die Schwedi⸗ 
ſche Regierung beziehen. Norwegen gehoͤrte fruͤher zu 
Danemark und hatte ſich in dieſem Verhaͤltniſſe wohl 
befunden. Dieſe zwei Länder koͤnnen ſich das Fehlende 
mittheilen und ſtehen daher in guter kommerzieller Ders 
wandtſchaft. Die Daͤnen bringen ihr Getreide, ihren 
ranntwein und holen Norwegiſch Eiſen und Holz. 
Die Daͤniſche Sprache hatte ſich ferner in Rorwegen 
Ausgebreitet und eine geiſtige Verwandtſchaft gegründet. 
in Kampfe gegen Napoleon ward aber Norwegen 
nemark ab und Schweden zugeſprochen. Die Auf 
degung war in Norwegen groß. Man fühlte keine kom⸗ 
merzielle Beziehung zu einem Lande deſſelben Klimas, 
ine geiſtige Beziehung zu einem Volke, deſſen Sprache 
5 d Schrift man nicht getrieben hatte. Norwegen ers 
00 ſich daher gegen Schweden und gab ſich eine ganz 
emokratiſche Verfaſſung; keine Staͤnde, eine Kammer 
dilos von Abgeordneten der Einwohner, die ſich dann in 
zwei Kammern theilt. Kein Adel! Kein abſolutes Veto 
Den oͤnigs. Schweden bemeifterte aber die Inſurrektion 
1 Norwegen wurde mit der Schwediſchen Krone un: 
Die beſonderer Verfaſſung und Verwaltung vereinigt. 
Kon Fo wegifche Verfaſſung war die modificirte vovolu, 
gegeb re, die ſich Norwegen während feines Aufftandes 
en hatte. Mit Eiferſucht bewachen ſie die Nor⸗ 


weger und rühren ſich, fo oft auch nur ein Jota ans 


ders ausgelegt wird, als fie es auslegen. Die Schwe, 
den ſehen aber dieſe Stellung und Haltung Norwegens 
ungern. Die Schweden haben Adel, ſie haben eine 


ſtreng ſtaͤndiſche Vertretung, der Koͤnig hat bedeutende 


Gewalt. Sie ſehen die abweichenden Inſtitutionen des 
eroberten Landes mit ſcheelen Augen an. Der Koͤnig 
machte einige Propoſitionen, die Norwegiſche Verfaſſung 
der Schwediſchen zu nähern, z. B. einen Adel herzu— 
ſtellen, das Veto wirkſamer zu machen. Immer erfolg⸗ 
ten heftige Aufregungen und der Koͤnig gab wieder nach. 
In dieſem Jahre hatten die Norwegiſchen Abgeordne⸗ 
ten einige Beſchluͤſſe gemacht, die Norwegen ganz ab⸗ 
weichend von Schweden, ja in mancher Beziehung un⸗ 
abhaͤngig machen ſollten. Der Koͤnig war dagegen, 
loͤſte den ordentlichen Reichstag auf und rief einen 
außerordentlichen zuſammen. Das bewegt nun die Nor⸗ 


wegiſchen Gemuͤther und ſie dringen darauf, daß der 


Norwegiſche Staatsrath zur Rechenſchaft gezogen werden 
ſolle, weil er nicht proteſtirte. Wahrſcheinlich wird keine 
ernſte Folge ſich herausſtellen. In verwickelten Verhält— 
niſſen ſendet der König feinen aͤußerſt beliebten Sohm 
und die Ausgleichung erfolgt auf der Stelle. 

Ueber die Angelegenheiten der Schweiz in Betreff der 
politiſchen Fluͤchtlinge iſt Folgendes das Hiſtoriſche der 
Sache, wie es die Hann. Z. erzählt. Die Schweiz 
wurde (ängft als ein Zufluchtsort für politiſche Fluͤcht⸗ 
linge angeſehen. Durch die größere Freiheit der Ver— 
foffung. der Cantone im Innern und die Neutralität 
der ganzen Eidgenoſſenſchaft gegen Außen, ſchien ſie 
dazu vor anderen Ländern geeignet. Deswegen ſuchten 
auch nach der Julirevolution politiſche Fluͤchtlinge dort 
eine Freiſtaͤtte. So war die Schweiz der Zufluchtsort 
geworden für viele polizifche Flüchtlinge aus Deutſchland, 
namentlich ſeitdem durch das Aufheben des Preßverelne, 


durch das Verbot der Volksverſammlungen, durch die 


Beaufſichtigung der Zeitſchriften ihre Hoffnung immer 


mehr geſchwunden, und im April 1833 der angelegte 


große Aufſtand in Deutſchland, zu welchem der Ueber⸗ 


— 
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fall in Frankfurt, die Militairverſchwoͤrung in Wuͤrten nehmungen empfohlen, aljo kriegeriſche Einfaͤlle in das 


berg, und die aus Beſangon zu Huͤlfe gerufenen Polen 
zuſanunenwirken ſollten, gänzlich geſcheitert war. Eben 
jo war die Schweiz der Zufluchtsort für die volitiſchen 
Flüchtlinge aus Italien geworden. Zu dem Aufſtande 
in Modena, in Parma und im Kirchenſtaate hatte die 
revolutionaire Geſellſchaft des jungen Italiens, welche 
die Ideen der Carbonari von Freiheit dieſes Landes fort: 
ſetzte, vorzugsweiſe mitgewirkt. Als auch dieſer unter⸗ 
druckt wurde, flohen die am meiſten gefährdeten Theils 
nehmer wach der Schweiz. Die Polniſchen Flüchtlinge 
hatten ſich groͤßtentheils nach Frankreich gewendet; in 


der Schweiz erſchienen ſie nur, als ſie fuͤr die dortigen 


Waffenunternehmungen zu Huͤlfe gerufen wurden. Haͤt⸗ 
ten dieſe Fluͤchtlinge dort nur Schutz und Sicherheit 
gegen die Verfolgungen ihres Vaterlandes geſucht, ſo 
würden fie weiter nicht beunruhigt worden fein; aber 
ſie ſetzten daſelbſt ihre rvolutionaires Treiben fort, und 
ſuchten die Eidgenoſſenſchaft zum Heerde zu machen, von 


wo aus ihre Abſicht zur Revolutionirung Deutſchlands 


und Italiens ausgefuͤhrt werden ſollte. So wurde im 
Februar 1834 der revolutionaire Zug gegen Savopen 
unternommen. Die Italieniſchen Flüchtlinge hatten ſich 
dazu mit den Polen und einigen Deutſchen verbuͤndet. 
Sie ſchifften ſich am nördlichen Ufer des Genfer Sees 


ein, und landeten am ſuͤdlichen, in dem Gebiete des 


Cantons Genf. Da ſie aber hier ſahen, daß ſie von 
Savoyen aus nicht unterſtuͤtzt wurden, und die Regie⸗ 
rung von Genf zweckdienliche Maßregeln ergriffen hatte, 
jo waren fie genoͤthigt von ihrem Vorhaben abzuſtehen. 
Von einer anderen Seite zogen zu gleicher Zeit etwa 
30 Savoyer, welche in Grenoble ihren Unterhalt er- 
warben, an die weſtlic 2 Grenze von Savoyen, nahmen 
den Flecken Echelles weg, und beabſichtigten nach Cham 
bern vorzudringen. Als aber eine Compagnie Sardini⸗ 
ſcher Soldaten von Port Beauvoiſin angeruͤckt kam, fo 
wurden auch dieſe Einfallenden nach einem kurzen Ge: 
wehrfeuer gewerfen, und kehrten nach Frankreich zuruͤck. 
So war alo dieſer ganze Plan auf Oberitalien gejcheis 
tert. Allein Sardinien, Oeſterreich, der Deutſche Bund, 
Preußen und Rußland verlangten nun auf diplomati⸗ 
ſcheu, Wege die Wegweiſung der politiſchen Fluͤchtlinge, 
es würden Sperrungsmaßregeln gegen die Schweiz er⸗ 
griffen, und die Forderungen nicht ohne einiges Straͤu— 
ven durchgeſeßt. Von da an verhielten ſich die politi— 


ſchen Flüchtlinge in Bezug gegen das Ausland ruhig; 
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allein ſie waren dafür in ihrem Innern thaͤtig. Die 
Deutſchen Flüchtlinge namlich ſcheinen ſich nun, 1834, 
mit der geheimen Geſellſchaſt des „jungen Deutſchlands“ 
vereinigt zu haben, wenigſtens tritt dieſer Name und 
die Einrichtung dieſer Verbindung erſt jetzt offener her- 
vor. Dirſes junge Deutſchland war eine geheime pol 
use Verbindung, welche in 40 Clubs zerfiel, die unter 
einer gemeinſamen oberen Leitung ſtanden. Der Zweck 
dor Verbindung ſollte die Freiheit Deutſchlands in ihrem 
Sinne, d. h. die Errichtung eines republikaniſchen Kais 
ſerthums ſein. Zu dieſem Zwecke wurden Waffenunter, 


— 


Deutſche Gebiet. Jeder Verrath eines Mitglieds war 
für todeswuͤrdig erklart, und zur Execution eines ſolchen 
Urtheils war jedes Mitglied verpflichtet, welches vom 
Ausſchuſſe damit beauftragt wurde. Die Aufnahme ges 
ſchah durch Nachſprechung folgender Formel: „Ich ges 
lobe bei meiner Ehre und meinem Gewiſſen, treu zu. 
ſein der Verbindung des jungen Deutſchlands und mein 
ganzes Streben zu weihen der heiligen Sache der Fret— 
heit, der Gleichheit und der Humanität.“ Die Zahl 


der Mitglieder dieſer Verbindung belief ſich auf 400. 


Die Leiter waren die politiſchen Fluͤchrlinge, die anderen 
Mitglieder waren Handwerks ⸗Geſellen aus Deutſchland, 
die man dazu zu verfuͤhren wußte. Es war daher ge⸗ 
wiß ſehr zweckmäßig, daß das Wandern in die Schweiz 
den Deutſchen Handwerkern einſtweilen verboten wurde. 
Am 15. April 1834 wurde ferner zu Bern eine Ver⸗ 
bruͤderungsakte zwiſchen dem jungen Deutſchland, dem 
jungen Italien und dem jungen Polen abgeſchloſſen. 


Fuͤr das junge Italien unterzeichnete damals Mazzini, 


Melegari, Roſalez, G. und A. Ruffini, Bianco und 
Ghigliance; für das junge Deutſchland A. und F. Drei 
tenſtein, Strohmeier, Barth und Peters; fuͤr das junge 
Polen Stolzmann und Andere. Zwei Proklamarionen 
des neuen Deutſchlands, die eine an das unterdruͤckte 
Deutſchland, die andere an die Deutſchen Soldaten, 
waren die erſten Früchte dieſer Verbruͤderung, und hat 
ten die Verweiſung des Comité des jungen Deutſchlands 
im Juni 1834 von Bern zur Folge. Später find dies 
ſer Verbruͤderungsakte auch das junge Frankreich und 
die junge Schweiz beigetreten. Das junge Frankreich 
ſcheint nur eine Fortſetzung der früheren Geſellſch aft 
für Menſchenrechte zu ‚fein. Die junge Schweiz if 
der Nationalverein, deſſen Statuten am 26. Juli 1835 
zu Villeneuve entworfen wurden, und worin gleich SL 
lautet: „Die junge Schweiz bildet einen Beſtandtheil 
der Verbindung des jungen Europas.“ Ein Schreiben, 
welches bei einem Propagandiſten gefunden wurde, enk⸗ 
hielt ferner folgende Erläuterungen dieſes Vereins: 1) 
Das Cen ral Comité der jungen Schweiz (des Natilo— 
nal-Vereins), konſtituict ſich als proviſoriſche Regierung 
der Schweiz; die Bundesverfaſſung von 1815 wird 
für aufgehoben erklärt, und an feine Stelle tritt die in 
der Conſtitution beſtimmte Staatsform (einer, Central 
Republik). 2) Die (proviſoriſche) Regierung der Schweih 
wird für die Bildung von Freikorps Sorge tragen 
welche mit den Schweizeriſchen Farben (roth u. weiß 
der (proviſoriſchen revoluttongiren) Regierung Deutſch“ 
lands von dem Augenblicke an zur Verfügung geſt 
werden, in welchem ihre Anerkennung erfolgt iſt, ) 
Die (proviforifihen revolutionairen) Regierungen Deut 
lands und der Schweiz empfangen „auch ferner“ # 
Befehle von der Central- Regierung zu Paris.“ 
waren alſo die Revolutlonaire von Frankreich, polen, 
Deutſchland, Italien und der Schweiz organiſch 75 
einander vereinigt. Die Reiſe Rauſchenplatts nach W 
selona beweiſet, daß ihre Verbindungen ſich auch 


+ 


die Revolutionaite in Spanien ansdehnten. Die Pro- 


paganda, deren Daſein man früher öfters ganz abieug⸗ 
nete, ſteht hier zum erſtenmale offen als eine bes 
waffnete revolutionaire Verbindung da, deren Knoten 
in Paris iſt. In den neueſten Zeiten, im Sommer 


1856, ſollte nun eine Waffenunternehmung gegen das 


Großherzogthum Baden ausgefuͤhrt werden. Es waren 
bereits ganze Paͤcke aufruhreriſcher Proclamationen in 
den ſuͤdlichen Theilen des Großherzogsthums verbreitet 
worden. Zu gleicher Zeit waren für das Eidgenoſſiſche 
Schießen in Lauſanne Unruhen augekuͤndigt, und auch 
um den damaligen Mordverſuch gegen den Koͤnig von 
Frankreich hatten die Fluͤchtlinge in der Schweiz ge⸗ 
wußt. Allein nun glaubte der Vorort der Schweiz, 
Bern, endlich einſchreiten und auf die Wegweiſung der 
Flüchtlinge dringen zu muͤſſen. Auch Frankreich ſchloß 
ſich jetzt den Anſichten der übrigen Mächte an, und 
verlangte, in einer kraͤftigen Note, die Entfernung aller 
fremden Fluͤchtlinge aus der Schweiz, welche deren 
Ruhe oder die Ruhe des Auslandes gefaͤhrdeten. „Die 
Bundesbehoͤrde“, heißt es in der Note, „wird ohne Zwei 
fel begreifen, daß, wenn dieſe Hoffnung vereitelt wurde, 
wenn die Gewaͤhrleiſtungen, welche Europa von ihr er⸗ 


wartet, ſich auf Declarationen beſchraͤnken ſollten, ohne 


daß im Nothfall irgend ein Zwangsmittel fie unterftügen 
wuͤrde, die Maͤchte, denen daran gelegen iſt, daß dem 
nicht ſo ſei, vollkommen berechtigt ſein wuͤrden, auf 
nichts weiter zu rechnen, als auf ſich ſelbſt, um ſich 
Recht zu verſchaffen gegen die Flüchtlinge, welche in der 
chweiz gegen ihre Ruhe conſpiriren, und endlich der 
Toleranz ein Ende zu machen, welche dieſe unverbeſſer, 
lichen Feinde der Ruhe der Regierungen ferner noch 
genießen ſollten.“ Es iſt nicht weniger einleuchtend, 
daß Frankreich, nachdem es ſich durch wiederholte Rathe 
und Voranzeigen vergeblich bemüht hat, die Schweiz 
vor der Gefahr zu warnen, daß ſie die Deutſchen und 
talieniſchen Staaten zwingen würde, den von ihnen 
aufs Beſtimmteſte gefaßten eventuellen Beſchluͤſſen Folge 
zu geben, nichts Anderes mehr thun könnte, als in gleis 
cher Abſicht in Beziehung auf ſich ſelbſt und auf das, 
was ſein nicht weniger geſetzliches Intereſſe feiner eige⸗ 
nen Sicherheit ihm vorſchreiben würde, ſich vorzuſehen. 
Es find jetzt auch wirklich von der Schweiz alle Maps 
regeln ergriffen worden, dieſe Flüchtlinge aus ihrem Ge, 
ee zu entfernen. Und nur durch die ſtrengſte Aus, 
führung derſelben wird die Schweiz zur Beruhigung 
N ihrem Innern beitragen, und in die früheren freund 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſe mit den andern Europäsfchen 
Staaten wieder aufgenommen werden. a 


RR en d. 

f Berlin, vom 29. Auguſt. — Dieſen Vormittag 

re die Beerdigung des am 25ſten verſtorbenen erſten 

elbarztes Sr. Majeſtat, Staatsrat) Dr. Hufeland. 

art. In dem Landhauſe des Verſtorbenen, im Thier⸗ 

garten, verſammelten ſich diejenigen, die Herz und Des 
der ernften Feier zufuͤhrte. Außer fait allen hier 


anweſenden Aerzten Berlins, unter denen die beruͤhmte⸗ 
cen Notabilitäten zugegen waren, ſah man einen großen 
Theil der Profeſſoren der Univerſitaͤt und eine bedeu— 
tende Anzahl höherer Stantebeamten. 
die Zahl derer, die ſich eingefunden hatten, nicht faſſen, 
ſondern der Garten mußte die Mehrzahl aufnehmen. 
Hier ſah man auch die Knaben der Wadzecksanſtalt, 
von einigen Fuͤhrern begleitet, welche mit Blumenſtraͤußen 
einfach geſchmuͤckt, ſich dem Zuge anſchloſſen, der einen 
der thaͤtigſten, guͤtigſten Wohlthaͤter dieſer Anſtalt zur 
Gruft geleiten ſollte. Außer dieſen zur nähern Theil 
nahme Verſammelten, hatten ſich tauſende von Menſchen 


zu dieſer ungewöhnlichen Stunde im Tkiergarten einge- 


funden, wodurch ſich der allgemeine Antheil bekundete, 
den das betruͤbende Ereigniß bei den Bewohnern unter 
Hauprſtadt erregte. — Kurz vor 10 Uhr wurde der 
Sarg von einer Anzahl junger Aerzte und Schuͤler des 
Verſtorbenen zu dem Leichenwagen getragen, und der 
Zug ſetzte ſich nunmehr in Bewegung. Dem Zeichens 
wagen zunaͤchſt folgten die Diener des Verſtorbenen, 
und ſodann der Wagen deſſelben; hierauf die Knaben 
ver Wadzecksanſtalt, 34 an der Zahl, paarweiſe. Dem⸗ 
nächſt die Staats⸗Equipagen Sr. Majeftät des Königs, 
und JJ. KK. HH. des Kronprinzen, des Prinzen 
Wilhelm (Sohn Sr. Maß.), der Prinzen Karl, Albrecht, 
Auguſt und des Herzogs von Cumberland. Sodann 
folgten die übrigen Wagen in einer unabſehbaren Reihe, 
die ſich vom Trauerhauſe durch die nach der Charlotten⸗ 
burger Chauſſee führenden breite, vom Winguthſchen 
Etabliſſement ausgehende Allee bis faſt zum Charlotten- 
burger Chauſſéehauſe erſtreckte. Die Zahl der Wagen 
belief ſich auf 140 bis 50 — Der Zug nahm ſeinen 
Weg durch die Thiergartenſtraße, bog bei dem Kemper; 
ſchen Eiabliſſement nach der Charlottenburger Chauſſée 
ein, und bewegte ſich ſodann durch das Brandenburger 
Thor, die Linden, die kleine Wallſtraße u. ſ. w. nach 
dem neuſtäotiſchen Kirchhofe vor dem Oranienburger 
Thor, dem fefigefegten Ort der Beſtattung. Nach dem 
eigenen Wunſche des Verſtorbenen war das Lied „Jeſus 
meine Zuverſicht“ ausgewaͤhlt worden, um von einer 
Anzahl Mitglieder der Sing- Akademie für vier Maͤn⸗ 
nerſtimmen geſetzt, vorgetragen zu werden. 
intendent Pelkmann ſprach, als naher Verwandter des 
Verſtorbenen, die Rede an der Gruft, der ſich wiederum 
Geſang, das Lied: „Wien ſie fo ſanft ruhen“ anſchloß. 
— Der Hingeſchiedene lebte fo tief im Gedaͤchtniß der 
Anweſenden, daß die Feier die wehmüͤthigſte Erſchuͤtte⸗ 
rung allgemein hervorbringen mußte. Die Verſammel⸗ 
ten gingen in .biefem Gefuͤhl, ſtillen Abſchied nehmend, 
auseinander. a a 

Auf der Rennbahn bei Aachen wurden am 25ften d. 
die diesjährigen Pferderennen, begünſtigt von dem ſchoͤn⸗ 
ſten Weiter ſortgeſetzt. Das Richteramt hatte an die— 
ſem Tage der Herr Ober⸗Praͤſident von Bodelſchwingh, 
uͤbernommen. Es wurden abermals zwei Rennen abge⸗ 
halten: das erſte um einen Preis von 50 Frd'or. mit 
einem Einſatze von 3 Irdlor., das zweite um einen Preis 


Das Haus konnte 


Herr Super: 


\ 
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von 150 Frd'or. mit einem Einſatze von 5 Frd'or. Den 


erſten Preis machten ſich vier Pferde ſtreitig, von denen 


der vierjährige Hengſt „Wailbone“ des Barons van 
Heeckeren von Enkhuyzen Sieger blieb. Die Einſaͤtze 
fielen dem „Erivan“ des Grafen Duval de Beaulieu 
zu, der nur um eine Pferdelänge von jenem geſchlagen 
wurde. N 
derthalb Engliſche Meilen und es war nur ein einfacher 
Sieg erforderlich. Fuͤr das zweite Rennen war die 


Bahn auf zwei Engliſche Meilen abgeſteckt, und es galt 


einen doppelten Sieg. Es erſchienen nur zwei Pferde, 
der vierjährige Hengſt „Eliſondo“ des Lord H. Seymour 
und die dreijaͤhrige Stute „Flight“ des Oberſten Hotton. 
„Eliſondo“ ſiegte in beiden Laufen und erhielt ſonach 
den Preis von 150 Frd'or. Zwiſchen beiden Rennen 
fand dasjenige der Landpferde, um einen von dem Co⸗ 
mité ausgeſetzten ſilbernen Pokal ſtatt, den ein Pferd 
des Gutsbeſitzers Wuͤſten von St. Goͤrrers gewann. 

In der erſten Woche des Auguſts waren die Ge⸗ 
treide-Preiſe: Weizen in Berlin 42 Sgr. 6 Pf., in 
Breslau 42 Sgr. 6 Pf., Magdeburg 45 Sgr. 6 Pf., 
Muͤnſter 44 Sgr., Neuß 48 Sgr., Stettin 47 Sgr. 
6 Pf., Stralſund 42 Sgr. 6 Pf., Tilſe 35 Sgr. 
Roggen in Berlin 31 Sgr., Breslau 23 Sgr., 
Magdeburg 35 Sgr., Muͤnſter 32 Sgr., Neuß 36 Sgr., 
Stettin 32 Sgr. 6 Pf., Stralſund 30 Sgr., Tilſe 
28 Sge. Gerſte in Berlin 27 Sgr. 6 Pf., Bres⸗ 
lau 15 Sgr., Magdeburg 25 Sgr. 6 Pf., Muͤnſter 
32 Sgr., Neuß 29 Sgr., Stettin 27 Sgr. 6 Pf., 
Stralſund 24 Sgr., Tilſe 19 Sgr. Hafer in Ber 
un 20 Sgr. 9 Pf., Breslau 15 Sgr., Magdeburg 
22 Sgr. 8 Pf., Muͤnſter 20 Sgr., Neuß 22 Sar, 
Stettin 20 Sgr., Stralſund 20 Sgr., Tilſe 13 Sgr. 
Die Kartoffeln wurden bezahlt in Berlin mit 25 Sgr., 
Muͤnſter 20 Sgr., Neuß 134 Sgr., Tilſe 9 Sgr.; 
der Centner Heu in Berlin mit 1 Rthlr. 5 Sgr., 
Neuß 23 Sgr., Tilſe 9 Sgr.; das Schock Stroh 
in Berlin mit 5 Rthlr. 5 Sgr., in Neuß 4 Rrthlr., 
in Tilſe 2 Rthlr. a 


Oeſter reich. 

Von der Boͤhmiſchen Grenze, vom 27. Auguſt. 
(Pr. Staatsz.) — Ihre Kaiſerl. Hoheiten die Prinzen 
Albrecht und Karl Ferdinand, Soͤhne Sr. Kaiſerl. Ho— 
heit des Erzherzogs Karl, find am 24ſten d. M., von 
Numburg kommend, in Zittau und Herrnhut geweſen 
und haben nach einem kurzen Aufenthalt ihre Reiſe 
nach der großen Manufakturſtadt Reichenberg in Boͤh⸗ 
men fortgeſetzt. Von hier begeben ſich Hoͤchſtdieſelben 
nach Neuwald, um die dortige ſo beruͤhmte Glasfabrik 
zu beſuchen, die in Kunſt, Geſchmack, Schönheit und 
Mannigfaltigkeit in der That Außerordentliches leiſtet. 
Die Prinzen wollen alsdann die nicht weit entfernte 
Schneekoppe beſuchen und ſich von dort in das Hofla— 
ger des Kaiſers nach Gitſchin begeben. 5 

Wan meldet aus Prag, daß die Ruhrkrankheit, woran 
viele erkrankten, manche auch ſtarben, und die man als 


Die Bahn maß bei dieſem erſten Rennen ans. 


Cholera bezeichnete, ſehr nachgelaſſen habe und in ein 
paar Tagen wohl ihr Ende erreichen werde. Man kann 
übrigens bei Allen die groͤbſten Diaͤtfehler nachweiſen; 
auch blieb die Krankheit faſt einzig in der unterſten 
Volksklaſſe. Da der Tag der Ankunft des Kaiſers ſich 
nähert, fo mehrt ſich auch die Zahl der Fremden mit 
jeder Stunde, Am 28ſten d. werden der Päpftliche 
Nuntius, Fuͤrſt Altiert, und der Franzoͤſiſche Botſchafter 
Graf von St. Aulaire, von Wien eintreffen. Fuͤr ein 
einziges Zimmer waͤhrend der Kroͤnungszeit werden ſchon 
100 Fl. C. M. gefordert. Der Kaiſer genießt auf der 
Reiſe der beſten Geſundheit und wird überall mit Ju⸗ 
bel begruͤßt. ü 


Deut ſchlan d. 


Emden, vom 24. Auguſt. — Am 19ten d. M. 
fand hier die feierliche Einweihung der neu erbauten 
Synagoge Statt, zu welcher am 18. Auguſt v. J. der 
Grundſtein gelegt worden war. Schon am frühen Mor⸗ 
gen ſah man in der Naͤhe der neuen Synagoge die 
meiften hier wohnenden Sfraeliten beiderlei Geſchlechts 
in feſtlicher Kleidung ſich verſammeln; ihnen ſchloß ſich 
eine große Anzahl von Auswaͤrtigen, zur Feier des Ta 
ges von nah und fern hier angekommenen Glaubensge⸗ 
noſſen an. Um 9 Uhr begab ſich die Gemeinde, gefuͤhrt 
von ihrem würdigen Ober und Landrabbiner, Herrn 
Loͤwenſtamm, und den ſaͤmmtlichen Parnaſſen, in das 
während des Baues der neuen Synagoge zum Gottes - 
dienſt benutzte Local. Hier angelangt, trat Herr Loͤwen⸗ 
ſtamm in die Mitte der Verſammlung und hielt eine 
kurze, herzergreifende Abſchiedsrede; nach Beendigung 
derſelben wurden die Thora, (Geſetzrollen) aus der hei⸗ 


ligen Lade genommen und die Verſammlung ſetzte ſich 


hierauf in wohlgeordnetem Zuge, an deſſen Spitze ſich 
der Ober- und Landrabbiner, Herr Loͤwenſtamm, fo wie 
dann die Parnaſſen ıc., alle eine Thora tragend, befan⸗ 
den, nach der neuen Synagoge in Bewegung; an der 
heiligen Stätte angelangt, ſpielte ein dem Zuge voran 
gegangenes Muſikcorps ausgewählte Stuͤcke. Im Bow 
hofe des Gotteshauſes erwarteten den Zug der geſammte 
Magiſtrat hieſiger Stadt, fo wie die Prediger verfchier 
dener chriſtlichen Confeſſionen, die dann das ſchoͤn ger 
ſchmuͤckte, in neuerm Styl erbaute und in jeder Hin 
ſicht freundliche Bethhaus betraten und die ihnen bejons 
ders beſtimmten Plaͤtze einnahmen. — Bevor die ganze 
Verſammlung ſich in Prozeſſion in die neue Synagoge 
begaben, trug der Vorſaͤnger, Herr Cohen aus Norden, 
die Verſe aus Pf. 23, 7. 8. 9.: „Erhebt ihr Thort 
das Haupt ꝛc. unter Muſikbegleitung vor. — Beim 
Eintritt in die Synagoge wurde das gewoͤhnliche Mor 
gengebet: „Wie ſchoͤn find deine Gezelte Jacob! Deine 
Wohnungen Ifrael 1c.“ vom Vorſaͤnger vecitirt. Nach 
dem Abſingen mehrerer von Herrn Löwenſtamm eig 

zu dieſer Feier gedichteten, inhaltsreichen und von Hen. 
Cohen in anſprechende Muſik geſetzten Werfe wurde d 
Katheder 7 Mal mit dem Thora umgangen und ſelbig⸗ 
dann ſämmticch in die im Alter befindliche heilige Lade 


geſetzt. — Der Herr Ober Rabbiner hielt nun eine der 
Feier des Tages angemeſſene, gehaltreiche Rede in 

Deutſcher Sprache. Nach Beendigung dieſer Rede 
wurden mehre Pſalmen unter Muſikbegleitung vom 
Vorſänger, ahwechſelnd mit der Gemeinde abgeſungen, 
worauf das Schlußgebet folgte. So endete eine Feier⸗ 
lichkeit, die wehl hinſichtlich der getroffenen Anordnun⸗ 
gen als auch der eigentlichen Bedeutung nach eine vors 
zuͤgliche und ſeltene genannt werden kann. Möge fie den 
iſraelitiſchen Glaubensgenoſſen den Beweis gegeben haben, 
daß, wenn gleich ceremoniell abweichend, ihre Religions- 
Ausuͤbung von den chriſtlichen Mitbuͤrgern ehrend aner⸗ 
kannt und die eigentliche Religion — der wahre göttliche 
Glaube — mit ihnen getheilt werde; — moͤge ein jeder 
chriſtliche Zuhörer hiebei recht innig gefühlt haben, daß 
man durch einmuͤthige Verehrung, Gottesfurcht und 
Tugend dem Allvater überall, an allen Orten, ſich wohl 
gefaͤllig macht. 

Hamburg, vom 18. Auguſt. — Es war laͤngſt der 
Wunſch der hieſigen Behoͤrden, ſolche Verbrecher, welche 
auf lange oder Lebenszeit verurtheilt ſind, zu deportiren, 
um die Gefaͤngniſſe und den Staat davon zu befreien. 
Wirklich wurden Unterhandlungen mit der auſtraliſchen 
Koloniſations⸗Geſellſchaft in London angeknuͤpft, und es 
kam ein Vergleich deshalb zu Stande; da dieſer aber 
nicht von der Engliſchen Regierung genehmigt wurde, 
ſo konnte er niche in Erfuͤllung gehen. Um ſo willkom⸗ 
mener erſchien nun das Anerbieten eines Capitains aus 
Drafilien, der mit feinem Schiffe hieher gekommen war, 
um Rekruten zu werben. Man ſtellte es in die Wahl 
der Züchtlinge, ob fie ſich uͤberſiedeln oder ihre Straf⸗ 
zeit hier aushalten wollten. Die Zahl der ſich Melden⸗ 
den war ſo groß, daß ſie nicht alle am Bord des ge— 
nannten Schiffes Platz fanden, da ſolches nur eine kleine 

rigg iſt, und auch andere Auswanderer damit fort⸗ 
wollten. Es ſegelte am 27. Juli ab. Für uns iſt 
dieſe Emanzipation ſowohl in finanzieller als in morali— 
ſcher Hinſicht vortheilhaft. Der Capitain findet ſehr 
gute Rechnung dabei, da ihm außer der Verguͤtung, 
welche er dieſſeits erhielt, vermuthlich ein Handgeld von 
feiner Regierung ausgezahlt wird; überdies iſt er zufolge 
eines vor Kurzem bekannt gemachten Geſetzes, frei von 

Hafengeldern und andern Abgaben, wenn er hundert 

uswanderer mitbringt. Es ſteht daher zu erwarten, 
daß dergleichen Expeditionen wiederholt werden. 
Frankreich. 

24. Auguſt. — Die Herzöge von Aw 
male und v. Montpenſier find vorgeſtern früh um. fünf 
Uhr nach dem Schloſſe Eu in der Normandie abgerrift. 

Der General Bugeaud iſt geſtern in Paris eingetroffen. 
Das General » Confeil des Seine Departements hat 
nunmehr ſeine Geſchäfte beendigt. Es iſt unter Anderem 
beſchloſſen worden, ſtatt des unter dem Namen „la Force”, 
kannten Zuchthauſes, das dem Verfalle nahe iſt und 
wegen feiner Lage in einem der bevölkerſten Stadtviertel 
nehin mancherlei Ulebelſtände darbietet, ein anderes auf 


Paris, vom 


— 3297 


mm 


dem Boulevard de ’Höpital, unweit des Gefangnen⸗ 
hauſes „la Satpetriere”, aufzuführen. Daſſelbe ſoll 
etwa 1000 Gefangene faſſen, und der Bau ſoll in zwei 
Jahren beendigt ſein. Die Koſten deſſelben, ſo wie des 
anzukaufenden Terrains find auf 3,455,314 Fr. veran⸗ 
ſchlagt worden. Fuͤr das in Ajaccio dem Andenken 
Napoleon's zu errichtende Denkmal hat das General⸗ 
Conſeil eine Summe von 5000 Fr. votirt. 

Ein dem Kriegs⸗Miniſterium attachirter Stabs⸗Offi⸗ 


dier iſt geſtern als Courier nach Bayonne abgegangen; 


es heißt, er ſei der Ueberbringer ſehr wichtiger Depe⸗ 
ſchen. Die Bordeauxer Garniſon ſoll, wie man ver⸗ 
nimmt, um ein Regiment verſtaͤrkt werden. 

Im heutigen Blatte des Moniteur lieſt man in Bezug 
auf den kuͤrzlich von dem General Lebeau erlaſſenen 
Tages⸗Befehl Folgendes: „Mehrere Zeitungen haben 
einen Tages⸗Befehl des Generals Lebeau, datirt aus 
Pampelona vom 13. Auguſt, publizirt, worin der⸗ 
ſelbe den unter ſeinen Befehlen ſtehenden Truppen 
anzeigt, daß er von dem Koͤnige der Franzoſen zum 
Ober» Befehlshaber der im Dienſte Ihrer Maͤſeſtaͤt der 
Koͤnigin von Spanien ſtehenden Legionen ernannt wor⸗ 
den ſei. Dies iſt ein Irrthum, den wir berichtigen 
muͤſſen. Dem General Lebeau iſt von dem Könige die 
Erlaubniß ertheilt worden, in die Dienſte der Königin 
von Spanien zu treten; der König aber hat nicht den 
geringſten Antheil an der Ernennung dieſes Generals 
zu dem gedachten Kommando gehabt“. — In dieſem 
berichtigenden Artikel wird, wie man ſieht, der Tages- 
befehl des Generals Lebeau nicht für unecht erklart; 
er ſoll vielmehr nur dazu dienen, einen unpaſſenden 
Ausdruck in demſelben zu verbeſſern. Man glaubt ziem⸗ 
lich allgemein, daß die Herren Thieres und Maiſon den 
General Lebeau zu jener Abfaſſung durch Inſtructionen 
verleitet haben, wovon der Miniſterrath im Allgemeinen 
keine Kenntniß hatte. 
Der Censeur de Lyon giebt aus Rom die Nach: 
richt, daß der in der Engelsburg eingefpertte Sohn 
Lucian Buonaparte's heimlich weßgebracht worden ſei 
(wohin? wird nicht geſagt). 

n 

Madrid, vom 16. Auguſt. — Die hieſige Hof 
Zeitung enthaͤlt in ihrem heutigen Blatte Folgendes: 
„In Folge des Deere Ihrer Majeſtaͤt der Koͤnigin⸗ 
Kegentin vom 13ten d. M. iſt die zu Cadix von den 
allgemeinen und außerordentlichen Cortes im Jahre 1812 
votirte Conſtitution mit den uͤblichen Feierlichkeiten publi⸗ 
zirt worden. Die Haͤuſer und die öffentlichen Gebäude 
waren zum Zeichen der Freude mit Teppichen geſchmuͤckt; 
es wurde mit den Glocken geläutet, und Abends war 
die Stadt erleuchtet. Den ganzen Tag uͤber herrſchte 
Ordnung und Ruhe. Man bemerkte eine ungeheure 
Menſchenmenge in den Straßen; die Freude und der 
Enthusiasmus gaben ſich auf alle Weile und im hoͤch⸗ 
ſten Grade kund.“ 

Im Leo lieſt man: „Es iſt 7 


Uhr Abends (15.) 
und wir erhalten die Nachricht, blen 


daß Gen. ral Queſada, 


— 
3 


welcher ſich zu feinem kiügtäcks dieſen Morgen aus der 


Hauptſtadt entfernt hatte, bei Hortaleza getödtet worden, 
iſt. Das Ereigniß wundert uns nicht; die Erbitterung 
der Bewohner der Provinz hatte den hoͤchſten Grad 
erreicht. Wir ſind weit entfernt, ſeine Ermordung zu 
billigen; aber es iſt offenbar, daß er ditſes Schickſaſ 
dadurch, daß er die Rechte eines freien Volks mit Fuͤßen 
trat, hervorgerufen hatte.“ 5 

Die Mittheilungen aus la Granja ſind in ein ſo ge⸗ 
heimnißvolles Dunkel gehüllt, daß die Hauptſtadt, durch 
die in den beiden letzten Tagen begangenen Exeſſe in 
Schrecken verſetzt, faſt verſucht werden koͤnnte, zu glau⸗ 
ben, daß es in dieſem Augenblicke keine Königliche Aus 


torität in Spanien mehr giebt. Der vorherrſchende 


Einfluß iſt der des Terrorismus, geſtuͤtzt auf die Militair⸗ 
Inſurrection. Niemand zweifelt daran, daß die Koͤnigin 
durch das Mordgeſchrei einer brutalen Solbateska einge⸗ 
ſchuͤchtert, gezwungen worden iſt, für den Augenblick ges 
wiſſermaßen ihrer ſouverainen Gewalt zu euntſagen. 
Einige Soldaten, blinde und drohende Werkzeuge der 
geheimen Geſellſchaften, haben den conſtitutionellen, ja 
ſogar den geſellſchaftlichen Vertrag mit dem Schwerte 
durchbohrt. Die Conſtitution von 1812 wird nun, 
durch ein Dekret, das der Königin eher entriſſen, als von 
ihr bewilligt worden iſt, der Gegenſtand einer Art von Kul⸗ 
tus werden. Man wird jener Conſtitution den Eid leiſten, 
und morgen werden die Truppen die Koͤnigin von La 
Granja nach der Hauptſtadt fuͤhren, wo ein ſchauder— 
hafter Terrorismus um ſich greifen wird. Schon haben 
alle Perſonen, die dem Miniſterinm Iſturiz anhiugen, 
oder wegen ihrer gemäßigten Geſinnungen bekannt waren, 
Madrid verlaſſen, oder ſich daſelbſt verborgen, um den 
Streichen beſoldeter Meuchelmoͤrder zu entgehen. Due: 
ſada iſt geſtern 2 Stunden von Madrid durch Natio— 
nal⸗Gardiſten ermordet worden, die ſich auf dieſe Weiſe 
fuͤr den von ihm erlaſſenen ſtrengen Tagesbeſehl raͤchen 
wollten. Herr Iſturiz und ſeine Kollegen wuͤrden daſ— 
ſelbe Schickſal erfahren haben, wenn nicht edelmuͤthige 
Freunde ihnen eine ſichere Zufluchtsſtätte bereitet hätten. 
Alle Höheren Staats- Beamten, die an der früheren 
Verwaltung Theil genommen, ſind aus Madrid entflohen. 
Welches Miniſterium wird inmitten dieſer Volks-Gaͤh— 
rung, dieſer blutigen Reaction, die öffentliche Ordnung 
aufrecht erhalten koͤnnen! Man glaubt nicht an die 
Dauer des neuen Kabinettes, welches ſchon bei feiner 
Geburt unfähig iſt, jenen Durſt nach Privatrache zu 
unterdruͤcken, der ſich eines Theils der Bevoͤlkerung ber 
mächtigt zu haben ſcheint. Die Emeute erhebt ſtolz ihr 
Haupt; mit den Füßen im Blut ſtehend, ſchickt fie fich 
an, Geſetze vorzuſchreiben. Drohende Haufen durchzie⸗ 
hen ungehindert die Straßen; die Unordnung iſt überall, 
nur die Behörde erſcheint nirgends. 


Zustand der Dinge kann nicht von Dauer ſein. Das 


Kaxliſtiſche Corps des Baſilio Garcia hat ſich der Straße 
nach Aragonien bemächtige, und vermehrt dadurch noch 


die Verlegenheiten und die Beſorgniſſe. Seit ſechs Tagen 
nichts von Frankreich, nichts von Aragonien. Weiche Lage! 


Liria ſtand, 


Dieſer gewaltſame 


ae | 


Ein Schreiben aus Valeneia giebt einge Details 
uͤber die Art und Weiſe, wie daſelbſt die Conſtitution 
von 1812 proklamirt worden iſt: „Bei Empfang ber 
Nachrichten von Malaga und Cadix wollt ſich der Ger 
neral Palarea ebenfalls von der Regierung trennen. 
Die anderen Behoͤrden widerſetzten ſich aber dieſem Vor 
haben; am Iten ruͤckte darauf der Obert Buil, der in 
plotzlich mit 500 Mann in die Stadt. 
Der General Palarea wollte ſich mit ihm vereinigen, 
da er aber bei ſeinen Truppen Widerſtand fand, ſo ver⸗ 
ließ er mit ihnen die Stadt und zog ſic -ich Mur⸗ 
viedro zuruck. Hierauf proklamirte der Oberſt Buil 
die Conſtitution und ſetzte eine Junta nieder. Ein 
Theil der VBehoͤrden begab ſich an Bord der Alerte. 
Dei Abgang der Poſt heerſchte die groͤßte Beſtuͤrzung. 
in der Stadt; die Regierungs- Junta iſt aus unbekann⸗ 
ten und uͤbel berüchtigten Perſonen zuſammengeſetzt.“ 
Vom Kriegsſchauplatze. Der General Lebeau 
hat die Karliſten aus allen ihren Stellungen im Ulzama⸗ 
Thale vertrieben und fie bis nach Lanz verfolge, wo fie 
in einer ſehr feften Stellung Widerſtand zu leiſten 
ſuchten; aber auch dort wurden fie angegriſſen und in 
die Flucht geſchlagen. Nur im Baſtan Thale gelang es 
ihnen erſt wieder, ſich zu ſammeln. Dieſer Erfolg kann 
der Vorläufer wichtigerer Siege fein, wenn die Spanier 
den neuen Franzöſiſchen General unterſtuͤtzen und wein 
dieſer durch die Schnelligkeit ſeiner Bewegungen Villa; 
real verhindern kann, bedeutendere Stleickraͤfte gegen 
ihn zuſammenzuztehen. Man verficheri, daß der Gene— 
ral Lebeau feine Operationen nach Puente⸗la-Reyna zu 
fortſetzen wird, um wo möglich. die Umgegend von Pam⸗ 
pelona von den Karliſten zu ſaͤubern. — Der neue 


Ober-Beſehlshaber Saarsfield hat noch keine Bewegung 


gemacht, aus der man auf feine Plane ſchließen koͤnnte; 
ſeine Armee iſt mit politiſchen Croͤrterungen beſchaͤftigt 
und unter ſich uneinig. — Don Carlos, um den For: 
derungen ſeiner letzten Lieferanten, die ſich weigerten, 
ihm neue Vorſchüſſe zu leiſten, ein Ende zu machen, 
hat ſie, ihrer 5 an der Zahl, verhaften und einkerkern 
laſſen. Ein Mitglied der Junta wollte fie ſogar erſchießen. 


E n d 

London, vom 23. Auguſt. — Der Kanzler der 
Schatzkammer, Lord John Ruſſell und Lord Glenelg 
haben gleich nach Schließung des Parlaments London 
verlaſſen. Se 

Der Lordmayor und die Übrigen Gemeinde Beamten 
von Dublin kamen kurzlich bei einem Markungs? Hu 
gange in Lebensgefahr. Die Prozeſſion langte zur Zeit 
der Ebbe am Strande an, und ging eine gute Streckt 
darauf fort, worauf Se. Lordfhafi, zum Zeichen Ihrer 
Gerichtsbarkeit, einen Wurſſpieß in die See wat. 
Ploͤtzich wurde Alles von dichtem Nebel, verdäftetk, 
Die Fluth begann zu ſteigen. Eine bedenkliche Lagen 
unter dieſen Umſtänden jo ferne vom Lande zu fein. 
Ihre Würden, fürchtend, von den heranbrauſenden Wo“ 
gen, in deren Gebiet fie kaum eben einen Einfall ge“ 


> 


Und gerechtem Schmerz 


Draunſ⸗ 
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macht, begraben zu werden, ſtrebten im Dunkeln mit 
aller Macht dem Trocknen zu. Mit Muͤhe entrann 
das ehrenwerthe Kollegium; das Schickſal vergoͤnnte 
ihm noch fuͤr eine Saiſon den Hochgenuß der Schiis⸗ 
kroͤtenſuppe und der Wikdpretpaſtete. Am ſchlechteſten 


kam der korpulente Theil der Geſellſchaft weg, welcher 


ordentlich eingeweicht wurde. Die Feierlichkeit des Ta⸗ 
ges endete mit einem Feſtmahle auf dem Rathhauſe, 
bei welchem bann die Gaͤſte ſich herzlich Gluͤck wuͤnſen⸗ 
ten zu ihrem Entrinnen aus den Gefahren der Ses! 
Manchem duͤrfte dieſes Ereigniß als ein Vorzeichen 


duͤnken von dem Untergange der alten Korporation in 


den Wogen der politiſchen Reform. 

Ein Deutſche, Namens Garnier (als Demagoge bes 
kannt), erfchten heute im Lord⸗Mayors Amte und bat 
um Unterſtuͤtzung oder Beſchaͤftigung fuͤr eine Anzahl 
Deutſcher Fluͤchtlinge, welche aus der Schweiz wegge⸗ 
wieſen und durch Frankreich in England angekommen 
ſind. Der Lord⸗Mayor konnte nichts für dieſe Leute 
thun und verwies ihren Fuͤrſprecher an den Staats Se⸗ 
kretair des Innern. Namen und Stand der Flüchtlinge 
werden in den hieſigen Blaͤttern folgendermaßen angege⸗ 
ben: Benyon, Klenk, Muͤhlhauſer, Roth, Schriftſetzer; 
Burkhardt, Nadler; Euler, Kupferſchmidt; Goͤbel, Fri⸗ 


ſeur; Heß, Hoffmann, Knopp, Langkommerer, Loh, 


Schloſſer; Henniſch, Apotheker; Muͤller, Dr. phil., 
vormals Herausgeber der „Pallas;“ Geßner, Lacki⸗ 
rer; Rottenſtein, Kaufmann; Tegtmeyer, Zimmer— 
mann; Trapp, Vincenz, Aerzte; Weißenbach, Stein— 
hauer; Woolen, Buͤrſtenmacher. Sechs andere: Keller, 
Profeſſor; Bittmann, Sattler; Eckebuſch, Juwelier; 
Dorn, Heſſig, Zetſch, Schuhmacher; Lange, Tiſchler, 
und Geh, Hansoſchuhmacher, haben bereits Befchäftis 
gung in London bekommen oder find nach Amerika ger 
gangen. 

Die mit dem Haufe Nothſchild in Verbindung ſte⸗ 
nden Perſonen haben am 16. Auguſt folgendes Um: 
ufjchreiben erhalten: „Indem wir Ihnen mit tiefen 
den Tod unſers theuern Vaters 
„M. Rothſchild anzeigen, melden wir Ihnen zugleich, 


5 wir fein Haus unter der Firma „Nathan Meyer 


oihſchild und Söhne“ in jeder Beziehung wie bisher, 
nd in Gemeinſchaft mit den Häufern zu Frankfurt 
a M., Wien, Paris und Neapel fortfuͤhren. London, 
vom 9. Auguſt 1836. Lionel Nathan, Anthony Na⸗ 
than und Nathaniel Nathan v. Rothſchild.“ Am 
17 Auguſt Nachmittags waren die genannten 3 Soͤhne 
dun erſtenmale ſeit dem Tode ihres Vaters auf dem 

abe an der Boͤrſe zu ſehen, den der große Capitaliſt 
ſo viele Jahre lang eingenommen hatte. 1 
le asronautiſche Expedition des Herzogs Karl von 
ti chweig, welche (wie bereits gemeldet) ein ſo trau⸗ 
ges Ende genommen hat, hatte eine große Menge von 
5 enſchen, wohl an 10,000, in den Flora ⸗Tea-Gardens 
ammelt, von wo aus die Begleiterin des Herzogs, 

> Graham, ihre funfzehnte Luftfahrt machen wollte. 

Wohl Ballon als Gondel waren mit karmonſinrother 


und gelber Seide behangen. Der Herzog hatte unn 
2 Uhr abfahren wollen, die noͤthigen Vorbereitungen 
und die Füllung des Ballons verzögerten aber die Ab⸗ 
fahrt bis nach 4 Uhr. Schon um halb 1 ſtellte ſich 
der Herzog mit mehreren Herren ſeines Gefolges und 
mit einigen ſehr elegant gekleideten Damen ein; vier 
Bedienten trugen ihm einen auffallend großen Mantel, 
ein Teleſkop, eine rothe Fahne und einen Regenſchirm 


nach. Als Alles bereit war, ſtieg zuerſt Mrs. Graham 


in das Luftſchiff und darauf der Herzog, welcher an: 
fangs einiges Gliederzittern vermerken ließ, ſich jedoch 
bald wieder faßte und den Ballaſt auszumwerfen befahl, 
worauf ſich der Ballon mafeſtaͤtiſch erhob und nach 
kaum zwanzig Minuten in einer dichten Wolke verſchwand. 

Die Arbeiten am Themſe-Tunnel nehmen einen ſehr 
befriedigenden Fortgang. Die Furcht vor einem neuen 
Waſſereindrange hat aufgehoͤrt, nachdem der Leck voll⸗ 
kommen verſtopft worden iſt. Die Arbeiten wurden in 
voriger Woche wieder aufgenommen, und der Schild 
ruͤckte um vier Fuß weiter. Die Arbeiter ſind ohne 
Furcht. . . 

Laut Briefen aus Liſſabon vom 9ten d. ſprach 
man dort von beinahe nichts Anderem, als von den 
Ereigniſſen in Spanien, auf deren Nefultat die Regie⸗ 
rung und das Volk ſehr geſpannt waren. Durch ein 
Koͤnigliches Dekret war der Zuſammentritt der Cortes 
vom 15ten d. bis zum 11. September aufgeſchoben 
worden. 

Such wei z. 

Dem Schwaͤb. Merk. wird aus dem Jura vom 21ſten 
Auguſt geſchrieben: „Bekanntlich haben bisher Baſel⸗Stadt 
und Baſel⸗Landſchaft, namentlich bei politiſchen Fragen, 
nie in gleichem Sinne geſtimmt; dies iſt nun aber zum 
erſtenmale in voriger Woche geſchehen, indem ſich beide 
Halbſtande für den Beſchluß der Tagſatzung hinſichtlich 
der fremden Fluͤchtlinge ausgeſprochen haben. Auch in 
anderen Kantonen, wo man mit Gewißheit die Verwer⸗ 
fung dieſes Beſchluſſes erwartete, wie z. B. in Luzern 
und im Aargau, iſt derſelbe mit großer Mehrheit ge⸗ 
nehmigt worden; trotz dem, daß ſehr einflußreiche Maͤn⸗ 
ner dagegen ſtimmten. Es iſt ſomit als gewiß anzuneh⸗ 
men, daß die von der Tagſatzung vorläufig beſchloſſene 
Maßregel die Zuſtimmung der Mehrheit der Stände 
erhalt. Die etwaigen Beſchluͤſſe, welche die heute in 
Zuͤrich und Reiden ſtattfindenden Volks⸗Verſammlungen 
faſſen werden, koͤnnen daher keinen Einſiuß mehr auf 
das Schickſal des beſagten Beſchluſſes bei der Tagſatzung 
ausuͤben, wie überhaupt vorausſichtlich dieſelben zu kei⸗ 
nen weiteren Folgen fuͤhren werden. — Was unſeres 
Wiſſens in neuerer Zeit dei uns noch nie vorgekommen 
und was für die Schweizeriſche Journaliſtik von hoͤch⸗ 
ſter Wichtigkeit fein muß, das iſt ein Preßprozeß, den 
jetzt ein auswärtiger Geſandter wegen eines ſeinen Herrn 
beleidigenden Artikels einem Schweizeriſchen Blatte 
macht. Dieſer Geſandte iſt der Herzog von Montebello 
und das angeklagte Blatt Nouvelliste Vaudois. Man 


iſt auf die weitere Entwickelung dieſer Sache um fo 
mehr geſpannt, als allgemein geglaubt wird, dieſer 
Schritt ſei nur ein Vorbote von anderen noch ernſt⸗ 
hafteren. — Die Gebrüder Wahl beſtehen zwar fort’ 
waͤhrend auf ihrer Forderung, in den Beſitz des von 
ihnen erkauften Guts geſetzt zu werden, und haben ſich 
deshalb an das Franzoͤſiſche Miniſterium gewendet, nichts⸗ 
deſtoweniger iſt aber die Sperre gegen Baſel⸗Landſchaft 
ſeit einigen Tagen aufgehoben.“ 

Der Verkauf der wunderthaͤtigen Medaillen mit dem 
Bilde der ſtrahlenden Maria hat ſolchen Fortgang, daß 
in Buͤndten eine eigene romaniſche Ueberſetzung des die 
Medaille begleitenden Buͤchleins erſchienen iſt. 


Me x i k o. 


Nord⸗Amerikaniſche Blätter melden Folgen ⸗ 
des aus Texas: „Die Texianiſchen Offiziere, der Major 
Miller und die Capitaine Teal und Carnes, welche von 
der Regierung von Texas, mit Paͤſſen vom General 
Filaſola, nach Matamoras geſandt wurden, um wegen 
der Auswechſelung der Gefangenen zu unterhandeln und 
von den Mexikanern gefangen gehalten werden, haben 
ein Schreiben an ihre Regierung geſandt, worin fie dies 
ſelbe auffordern, den Krieg mit der größten Energie fort 
zuſetzen, ohne darauf Ruͤckſicht zu nehmen, welches Loos 
ihnen auch bereitet werden moͤge. Wird Santana in 
Texas hingerichtet, fo ſteht jenen Offlizieren daſſelbe 
bevor, und dennoch raͤth der Major Miller, ein zweiter 
Regulus, der Texianiſchen Regierung dies als das Beſte 
an, was ſie mit ihren Gefangenen thun koͤnne. Ohne 
dieſer Anſicht beizupflichten, muͤſſen wir doch bekennen 
daß, wenn die Armee und das Volk von Texas von 
demſelben Geiſte beſeelt ſind, ſie nicht nur frei zu ſein 
verdienen, ſondern es auch ſein werden. 
indeß einen ſchweren Kampf gegen eine große Uebermacht 
zu beſtehen, worin jede Niederlage den Untergang ber⸗ 
beifuͤhrt. Sollten die Mexikaner noch einmal ſiegreich 
fein, fo werden ſich auch die Scenen von La Bahia 
wiederholen. Nur die Furcht kann ihren Durſt nach 
dem Blute der Gefangenen unterdruͤcken. Man muß 
daher ſchon der Menſchlichkeit wegen den Texianern den 
Sieg wuͤnſchen, die ſich bisher eben fo edelmuͤthig als 
tapfer bewieſen haben. Der General Lamar, welcher 
in Abweſenheit des Generals Houſton die Texlaniſche 
Armee kommandirt, iſt ein Mann von erprobter Tapfer⸗ 
keit, und es iſt nur zu befuͤrchten, daß er vielleicht ſich 
durch ſeinen Eifer zu weit hinreißen laͤßt; doch 
wird wohl der General Houſton das Kommando 
wieder übernehmen, ehe ein Zuſammentreffen mit den 
Mexikanern ſtattgefunden hat. Houſton iſt ein erſahre⸗ 
ner und tapferer General und das Kommando kann 
nicht in beſſeren Händen fein. Seit dem Siege vom 
21. April haben mehrere hundert Freiwillige aus den 
weſtlichen Vereinigten Staaten ſich zur Texianiſchen Ar 


Sie haben 
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mee begeben. Am 29. Juni befand ſich die Mexika⸗ 
niſche Armee, unter dem Kommando der Generale Urrea 
und Bravo, etwa 7000 Mann ſtark, am Nuces⸗Fluſſe, 
und 200 Mann marſchirten nach San Patricio. Die 
Texianiſche Armee ſtand bei Victoria. 


M ide ett n. 

Vor Kurzem wurde in Paris der bekannte Vidocg, 
als er um 11 Uhr nach Hauſe ging, in der Straße 
der Pont⸗Louis⸗Philipp angefallen. Als die Spitzbuben 
uͤber ihn herſielen, zog er eine Piſtole aus der Taſche 
und die Zudringlichen ergriffen mit den Worten: „Das 
iſt der Meck!“ die Flucht. Meck heißt in der Sprache 
dieſer Herren der Herr der Polizei. Nun ſage man 
noch, daß es niche nuͤtzlich ſei, uͤberall Bekanntſchaften 
zu haben! — 0 

Die Leipz. Zeit. enthält folgendes Geſuch um eine 
Lebensgefaͤhrtin: „Ein zwar bejahrter Mann, der aber 
leiblich, geiſtig und ſittlich wohl zu leben weiß, und 
nicht ohne, obgleich noch unbelohnte Verdienſte iſt, 
wuͤnſcht den Verluſt feiner Lebensgefährtin durch eine 
andere zu erſetzen, um mit ihr einen heitern Abend des 
Lebens zu genießen. Daß dazu eine Perſon von Jah⸗ 
ren und von Bildung und von einigem Vermoͤgen am 
beften paßt, verſteht ſich faſt von ſelbſt, ſo wie auch 
daß bei Anträgen (unter freien Briefen und der Auf, 
ſchrift H. J. H. poste restante Hof) alle Vorſicht 
gebraucht werden wird.“ N i 


In dem juͤngſt erſchienenen Buche „Portfolio eines 
Journaliſten“. Erſter Theil. Darmſtadt. wird vom 
Straßburger Theater Folgendes erzählt: „Im Theater 
iſt das Auspfeifen der Stuͤcke und Perſonen ganz in 
der Ordnung, das rührt aber die Franzoͤſiſchen Schau 
ſpieler und Sänger nicht im Geringſten, es ſcheint ih“ 
nen fo ſehr zum Leben zu gehören, als die großen Gagen. 
Der erſte Baſſiſt in Straßburg hat z. B. monatlich 
900, der erſte Tenoriſt 800, die erſte Saͤngerin 900 
bis 1000, die zweite 700 Franken u. |. w., nebſt Ve⸗ 
neſiz-Vorſtellungen. Die armen Deutſchen Schauſpie? 
ler, welche im Sommer einige Monate nach Abfindung 
des Franzoͤſiſchen Directors (der das Privilegium hat) 
kommen und mit dem ſchoͤnen Wetter zu kaͤmpfen ha, 
ben, find dann ſchlecht daran. Man verlangt jo wit 
von ihnen, wie von den Franzoſen, und fie nehmen, im 
Verhaͤltniſſe zu den letzteren, ſehr wenig ein. Hier 
es außerdem theuer zu leben, da die Lebensmittel du 
den Zoll an der Grenze und das hohe ſtäͤdtiſche Oeten 
außerordentlich in die Hoͤhe getrieben ſind. Doch if 
es charakteriſtiſch, daß, wie ich ſchon fagte, die Deut 
ſchen Schauspieler ein eigenes Publikum, die gute 
ehrliche Buͤrgerklaſſe, haben, welche aͤußerſt ſelten das 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Fortſetzung.) 

Franzoͤſiſche Theater beſucht, und Schillers Meiſterwerke, 
den Martin Luther ꝛc. liebt, fo wie daß die Franzoſen 
fehr wenig in Deutſche Opern gehen, ſelbſt wenn bes 
ruͤhmte Saͤngerinnen gaſtiren. Franzoͤſiſche Schauſpiele 
u. ſ. w. ſind meines Wiſſens von Straßburgern noch 
nicht erſchienen, und ein im vorigen Jahre von einem 
Franzoſen, Namens Lange, verſertigtes ſogenanntes 
hiſtoriſches Drama, welches ſchon angekuͤndigt war, iſt 
wohlweislich nicht aufgefuͤhrt worden. Es iſt Schade 

darum, da es die Ignoranz der großen Nation in Hin⸗ 
ſicht auf Geſchichte und Geographie des Auslandes vor— 

zuͤglich repräſentirte. Es kam z. B. im Mittelalter 

ein Großherzog von Baden vor, und ein Prinz 

von Holſtein, Sohn einer Margaretha von 


Wuͤrtemberg, war der legitime Erbe jenes Großhers 


zogs. Der Herr erbarme ſich feiner! — 


Allem Anſcheine nach wird die, berühmte Angelegenheit 
der Nord⸗Weſt⸗Durchfahrt, die ſeit der Entdeckung der 
neuen Welt verhandelt wird, in unſern Tagen zur Ent⸗ 
ſcheidung kommen. Die in London erſchienene neue 
Reiſe des Capitain Back liefert neue Gründe dafur, 
daß i Norden von Amerika wahrſcheinlich ein zugang: 

liches Meer exiſtirt. 
— Ben 

Aus der Provinz.) Den 25. Auguſt, Mittags, 
entſtand in Steinitz (zwiſchen Liegnitz und Haynau) 
durch Fahrläſſigkeit wieder ein bedeutendes Feuer. Ein 

tuͤckchen gluͤhendes Eiſen ſprang bei dem daſigen 
Schmied während der Arbeit aus der Schmiede- Werk 
ſtatt, wodurch ſogleich die Scheune und das Wohnge⸗ 
bäude des Schmieds, fo wie auch die "Gebäude des 
Fleiſchhauers, der Schule, zwei Gartnerſtellen und die 

irhſchaftsgebäude des Kretſchams aufgingen, und mit 
er diesjährigen Erndte, allem Mobiliar und Hausrath 
ein Raub der Flammen wurde. 
In der Nacht vom 23ſten zum 24. Auguſt wurde 
de Frau des Kuüͤrſchnermeiſters Traugott Wernsdorf, 
Nr. 110 auf der Hirſchberger Gaſſe zu Greiffenberg, 
als ihr Mann in Hirſchberg zum Jahrmarkt war, in 
ihrem Bette während des Schlafes von moͤrderiſcher 
Hand überfallen, und mit einer vom Mörder aus dem 
fo ehöͤfte genommenen Axt, durch Schlage auf den Kopf 
3 lebensgefährlich verwundet, daß ihre Geiſteskraͤfte 
8 ch nicht jo weit hergeſtellt ſind, um etwas darüber 
usſagen zu konnen. Weder ein Diebſtahl liegt zum 
webe da nichts vermißt wird, noch weiß Niemand, 
oher der Mörder gekommen oder wohin er gegangen, 
auch nicht die kleinſte Spur ausfindig zu machen 
geweſen iſt. Nur durch das erfolgte Geſchrei der Kits 


—— 


der, die in der Stube geſchlafen, und wovon das eine 
neben der Mutter in des Vaters Bette gelegen und die 
Mutter gerufen, iſt der Verbrecher entflohen und ſind 
die in der untern Stube liegenden Hausleute erweckt 
und zu Huͤlfe gerufen worden. Ein vorſaͤtzlicher Mord 
liegt zum Grunde, da nicht das Mindeſte vermißt wird, 
obſchon vielerlei, ſelbſt werthvolle Gegenſtaͤnde vorhanden 
waren. 

In Giersdorf bei Goldberg wurde am 22. Auguſt 
bei dem Bauer Steinbrecher cin, ſehr ſtarker Zugochſe 
zu einem Pferde geſpannt; durch ein zufaͤlliges Ereig⸗ 
niß druͤckte dieſer Ochſe beim Juruͤcktreten den um den 
daſelbſt befindlichen Stangenbrunnen mit Brettern, ver; 
ſchlagenen Umſchroot ein, und ſtuͤrzte fo ruͤcklings in 
dieſen 14 Ellen tiefen Brunnen hinab, wo er nun auf 
dem Grunde deſſelben in dem engen Raume aufrecht 
ſaß. Durch geſchickte angewandte Maßregeln wurde ders 
ſelbe doch gerettet, mit leinen Seilen heraufgewunden, 
und geſund und unverletzt wieder zu Tage gebracht, 
worauf er nach feiner wieder erlangten Freiheit ſich ſo⸗ 
gleich im Graſe weidete. 

Der Beſitzer der Kreuzſchenke zwiſchen Hirſchberg und 
Warmbrunn, ladet in dem Boten aus dem Rieſenge⸗ 
birge zur Kirmes ein. Dienſtag und Mittwoch als den 
fen und 21. Sept. wird ein Nummer Schießen ge 
harten, Freitag als den 23. September wird zur Be 
lufigung der Jugend Nachmittags 2 Uhr ein Hahn: 
ſchlag und darauf ein Syruplecken gehalten werden. 
Alſo ein ſuͤßes Vergnügen ! i 


Roch nicht der Schluß über die Oder. 
(Sch lub.) 

Nun noch einige Worte uͤber das, was der geehrte 
Gegner ſonſt noch beigebracht! 

Nicht Kozin (was leider! wie fruͤher Vieles, ein 
arger Druckfehler), ſondern Kopin hat über die Ent 
waͤſſerung der unteren Oderbruͤche ein hoͤchſt belehrend 
Werk geſchrieben. Ich habe dieſen Fehler nicht geruͤgt, 
vorausſetzend, daß Sachkenner ihn bald heraus finden 
würden. H. Cochius, deſſen Verdienſte ich nicht min⸗ 
der ſchaͤtze, als der Gegner, war daher nicht gemeint 
Das Speziellſte und Beſte hierüber giebt Kopin. 

Sodann iſt nicht meine, ſondern des Gegners Rech⸗ 
nung unrichtig. Freilich habe ich nur einen Wagenzug 
auf der Eiſenbahn gegen ein Schiff geſtellt, und damit 
dargethan, daß erſterer 123 Schiffe erſetze, wenn diefe 
1500 Ceutner ladeten. Ste laden aber nur 900 (und 
auch dieſe, wie bekannt, hoͤchſt ſelten); ein Wagenzug 
erſetzt daher wirklich 19 bis 20 Schiffe. Unrichtig iſt 


dann, daß tauſend Schiffe zwiſchen Breslau und Stet⸗ 


* 


— 3302 — 8 


tin gehen; auch nicht 400 voll gehen zwiſchen beiden 
Städten hin und her; die anderen höher und tiefer im 
Laufe des Stromes. Ferner iſt unrichtig, daß 400 Schiffe 
(jedes zu 24,000 Ctr. angenommen) jährlih 24 Mill. 
Ctr. transportiren; die Frachtſumme betruͤge 24,000 400 
nur 9,600,000 Ctr., bei 900 Ctr. Ladung aber nur (jährs 
lich 14,400 Ctr. auf jedem Schiffe) 5,760,000 Ctr. 
Ein Wagenzug auf der Eiſenbahn befördert nun 
270,009 Ctr, jährlich, folglich 20 ſolche Züge 5,400,000 
Ctr., ſomit etwa eben ſo viel, als alle 400 Schiffe zu⸗ 
ſammen. Warum aber ſollte die Schifffahrt ſtill ſtehen 
neben der Eiſenbahn? wer hat denn daran gedacht? 
Beide werden ſich gar wohl vertragen, wie z. B. die 
alten Fiakres mit den Omnibus zu Paris; die Schiff 
fahrt allein aber — und dies iſt das punetum saliens 
— reicht nicht mehr hin, die Beduͤrfniſſe der Induſtrie 
und des Landbaues zu befriedigen. Sie iſt, wo von 
puͤnktlicher und ſchneller Gewährung, z. B. im Fall 
dringenden Mehl- oder Koͤrnerbedarfo im Ausland, und 
wo von regelmäßiger Ablieferung, z. B. unſerer Lein- 
wand⸗ und Tuch⸗Exporten, die Rede, ſchlechthin unzu⸗ 
reichend, ja fie iſt nicht im Stande, alle Im- und Ex⸗ 
porten zu foͤrdeen. Daher hat die Axe dee Fuhrmanns 
fo reichliche Beſchaͤftigung. Wer nicht warten, lange 
warten kann, gedenkt der Schiffsfracht nicht, wenn ſie 
auch wohlfeiler iſt, als die Wagenfracht. Die Wohl: 
feilheit iſt demnach im Handel nur ſehr bedingungsweiſe 
ein Vorzug. Verbindet ſie ſich mit der Schnelligkeit 
der Fahrt (wie auf Eiſenbahnen gegen Fuhrmannsfracht), 
dann unbedingt. Aber die Oder! wann waͤre ſie je 
im Stande, eine Concurrenz, ſelbſt mit den langſamſten 
Thieren, auszuhalten! 

Zu den Gegenſtaͤnden, welche ſich die Oder vindiciren 
moͤchte, rechne ich keinesweges das ſeewaͤrts gehende 
Mehl. Gerade dieſes bedarf, wie unſere Leinwand, 
ſchneller Förderung, und an der Exportation dieſes Er- 
zeugniſſes iſt, die tiefgebeugte Oekonomie, mit ihr den 
Grundwerth, wieder aufzurichten, Alles, Alles gelegen. 
Traͤumen wir z. B., daß, nach dem Muſter jener in 
Thiergarten, noch zehn Dampfmuͤhlen gebaut wuͤrden, 
(welche dann jährlich 1,800,000 Schfl. Getreide zu vers 
mahlen im Stande waͤren), traͤumen wir ferner, daß 
das von dieſen Muͤhlen producirte Mehl mit Vortheil, 
regelmäßig und zu rechter Zeit, ins Ausland gehe vers 
mittelſt der Eiſenbahn: ſo zoͤge die Provinz nicht bloß 
durch dieſen einzigen Artikel vielleicht mehr als 2 Mill. 
Thaler jährlich ins Land, ſondern es hoͤbe ſich auch, 
weil dann genuͤgende Anwehr, der Landbau empor, und 
die Bodenbeſitzer gewännen die Kraft, ſich aufzuraffen, 
und dem Vaterlande das fruͤhere Wohlbefinden aller 
Klaſſen zurückzugeben. Denn aus dem Boden quillt 
alles Landes Wohl. Die Oder hilft dabei, wie die Er, 
fahrung gezeigt, ſchlechterdings nichts. Sie vielmehr 
iſt der Knebel, welcher Schleſiens Haͤnde und Fuͤße 
lahmt; fie iſt es, welche unſer ſchoͤnes Land von der 
Weltſtraße, dem Meere, faſt gaͤnzlich abſperrt; in ihrem 
Bette liegt der Grund des Kummers, der alle Weber 
des Gebirges niederdruͤckt, und der Noth, die allen 


Landbau quält. Die freie Fahrt vom Meere bis Stet— 
tin iſt keine freie Fahrt nach Breslau. Des Stromes 
Duͤnen und Seichte reißen zwiſchen beiden Staͤdten 
eine 60 Meilen breite Kluft auf, die nur mit Mühe 
und mit einem Zeitverluſt, in welchem aller Handels- 
vortheil und alles Leben der Induſtrie untergeht, uͤber⸗ 
wunden werden kann. Und dieſes unermeßliche Ungluͤck, 
welches keine menſchliche Huͤlfe abzuwehren vermag, 
(— das Duͤnenheer iſt wie das Haupt der Hydra, 
ſtatt einer muͤhſam weggeſchaufelten Duͤne entſtehen 
zwei und mehrere neue —); es iſt gleichwohl fo leicht 
zu uͤberwinden. Die Kraͤfte fehlen nicht, das rettende, 
das einzig rettende Mittel liegt ſo nahe, warum es nicht 
ergreifen? — die Eiſenbahn. 

Das Bedenken wegen der Fahrt zur Nacht wird, 
wie nun bereits erwieſen, durch die Gasbeleuchtung 
(welche nichts koſtet, oder faſt nichts), und jenes wegen 
Eis und Schnee durch den vorausgehenden, von der 
Maſchine in Einem bewegten Stoß, und Saͤuberungs⸗ 
wagen — wie auf der Liverpool-Mancheſter Bahn — 
behoben. Uebrigens beweiſet, da neben jener Bahn die 
Kanalfahrt ſich erhalten, ja gehoben, daß auch neben 
unſerer Bahn die tauſend Oderkaͤhne immer Ladung 
ſinden werden, denn es waͤchſt die Induſtrie, der Han— 
del, das ganze Leben eines Volks durch raſchere Be— 
wegung. Dittrich. 


. tte rx. 

Wenn wir dem erſten Auftreten der Mad. Walker 
am Mittwoch in Roſſini's Tanered als Amenaide 
keinen beſondern Artikel gewidmet haben, ſo geſchah dieß 
darum, weil weder das Publikum ſie ſehr auszeichnete, 
noch die Kritik ſeltene Vorzuͤge oder große Maͤngel an 
ihr entdeckte. Mad. Walker iſt eine gute Saͤngerin, 
aber entzuͤcken wird fie unſer Publikum ſchwerlich. 
Dieſes letztere ſcheint mir durch die uͤbergroße Menge 
von Gaſtrollen waͤhrend des Sommerhalbjahres ermuͤdet, 
gefättigt, und verlangt jetzt, wie billig, ſtatt fremder 
Künftler dramatiſche Neuigkeiten. Welchen Genuß ſoll 
man ſich von dem laufenden Monate verſprechen, wenn 
man bedenkt, daß er faſt ausſchließlich dem Gaſtſpiele 
des Fraͤul. v. Hagn aus Berlin gewidmet iſt. 
frommt es den Theaterfreunden, daß fie an jener Frem“ 
den Kunſt und Liebenswuͤrdigkeit zu bewundern 
legenheit haben werden, wenn fie dieſen Genuß mit det 
ennupanten Wiederholung laͤngſt geſehener Stücke erkau 
fen muͤſſen. Hr. Haake würde ſich gewiß dem Publikum 
gefällig erweifen, wenn er gegenwaͤrtig feine Aufme 
ſamkeit mehr auf das Repertoire, als auf Gaſtſpiele richtete - 

Mad. Schodel if, wie wir hören, auf 8 Monat 
mit 2000 Rthlr. engagirt, und in dieſem Augenblicke 
zwar abweſend, kehrt aber Anfangs October zuruck. 
Donnerſtage trat das Deſſolrſche Ehepaar nach been 
deter Urlaubsreiſe zum erſten Male wieder in Kaba 
und Liebe auf, und Mad. Deffoir beſonders wurde 
mit lebhafter Freude begrüßt, und mehrere Male 8 
vorgerufen. 2 N 


„ * 


und Octbr. hier zu liefern, werden 


„ 


Berliner Getreide- und Spiritus-Preiſe N 


vom 29. Auguſt. 


Weizen polniſcher wird von 40 bis 42 Rthlr. der 


Wispel im Preiſe gehalten, alter vom Boden iſt zu 


35 Rthlr. zu haben. Gelbe Gattungen fehlen. Rog 
gen Polniſcher gilt 24 Rthlr. der Wispel. Schleſiſchen 


wurde zu Boden genommen, weil die Eigner daran nicht 
Schaden nehmen wollten. Auf Lieferung zum Fruͤhjahr 
fordert man allgemein 24 Nthlr. für 82 bis 83 Pfund 
ſchwere Waare und ſind bereits einige Verkaͤufe zu 
233 und 233 Rthlr. gemacht worden. Gerſte iſt 
wenig da, wofür 21 Rthlr. verlangt wird pr. Wispel 
zu 25 Schfl. Fuͤr neue Oderbruch-Gerſte im Septbr. 
223 Rthle. gefordert. 
Hafer pommerſcher 175 Rthlr. und Bruchhafer 164 
Athlr. pr. Wispel zu 26 Schfl. i 

Spiritus macht ſich ſehr knapp, weil alle Landbrenne⸗ 
reien jetzt außer Thaͤtigkeit ſind, und wird deshalb der 
hohe Preis von 19 Kthlr. bezahlt für die 10,800 pCt. 
nach Tralles bei 123 Grad Temperatur. 

—ͤ—ũ—b— — — — — ñäẽCÜœ— nn 
Entbindungs / Anzeigen. 

Die heute gluͤcklich erfolgte Entbindung meiner lieben 
Frau, Auguſte geb. v. Korkwitz, von einem Knaben 
zeige ich hiermit meinen Verwandten und Freunden er 
gebenſt an. Frankenſtein den 31. Auguſt 1836. 

v. Stanckar, Major und Bataillons : Com; 
mandeur im 11ten Landwehr⸗Regiment. 


Die heut Morgen um 4 auf 4 Uhr ſchwer, jedoch 
glücklich erfolgte Entbindung meiner geliebten Frau, 
Joſephine geb. Dittrich, von einem geſunden Maͤdchen 
beehre ich mich Freunden und Bekannten ganz ergebenſt 
anzuzeigen. 

Schoͤnau bei Landeck den 29. Auguſt 1836. 

Rother, Rittergutsbeſitzer. 


Die gluͤckliche Entbindung meiner Frau, Amalia geb. 
Fiedler „ von einer gefunden Tochter beehre ich mich 

eunden und Verwandten ergebenſt anzuzeigen. 

Brieg den 31. Auguſt 1836. 


. Der Arbeitshaus-Inſpeetor Schuͤck. 
f Todes- Anzeige. 

Das heute Nachmittag um $ auf 3 Uhr er- 
folgte sanfte Dahinscheiden meiner innigst ge- 
ebten Gattin Charlotte geb. Sadebeck, 
de ich mir die Ehre, allen Verwandten und 
eunden ergebenst anzuzeigen und um stille 
T eilnahme zu bitten. 

Reichenbach den 30. August 1836. 
Wilhelmi, Major a. D. 


& Tbeater Anzeige. 


Du Onnabend den sten: „Titus.“ Oper in 2 Akten. 


e von Mozart. Mad. Walker, Sextus, als 


zweite Gaſtrolle. 


Sonntag den Aten: „Bur 8 
0 2 gerlich und romantiſch. 
Luffpiel in 4 Akten von Vauernfeld. 


2 


Neue Bucher, 


ſo erſchienen und zu haben ſind 
· 


be 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 47. 


Ben Jonfon und feine Schule, dargeſtellt in einer 
Auswahl von Luſtſpielen und Tragödien, uͤberſetzt und 
erläutert von Wolf Grafen von Bau difſin. 
2 Thle. gr. 8. Leipzig. 5 Rthlr. 15 Sgr. 

Encyklopaͤdie der geſammten medicinifchen und chirur⸗ 
giſchen Praxis, mit Einſchluß der Geburtshülfe, der Au⸗ 


genheilkunde und der Operativchirurgie. Im Verein 
F Mo ſt. 


mit mehreren Aerzten herausgegeben von G 
2te verm. Aufl. 48 Heft. gr 8. Leipzig. geh. 25 Sgr. 
Friedrich, G. Dr., das Chriſtenleben. Ausgewaͤhlte 
religibſe Betrachtungen in vier Bändchen. 18 Bdchn. 
8. Stuttgart. geh 1 Rthtr. 20 Sgr. 
Gynaͤkeion. Eine Weihgabe für Damen, die natuͤr⸗ 
liche Schönheit zu erhalten, der dk der Natur ab⸗ 
uhelfen, natürliche Einfluͤſſe unſchädlich zu machen und 
ſich in Kleidung und Haltung auf das Vortheilhafteſte 
darzuſtellen. 8. Heilbronn. geh. 20 Sgr. 
Stüve, F., die Handelszuͤge der Araber unter den 
Abbaſſiden durch Afrika, Afien und Oſteuropa. Mit einer 
Karte 8. Berlin. 2 Nthlr. 10 Sgr. 
Trautmannsdorf, S. Gr., praktiſcher Nivellir⸗Un⸗ 
terricht und deſſen Anwendung auf das Anlegen der 
Wieſen⸗Bewaͤſſerungsgräben. 2te Auflage mit 6 litho⸗ 
graphirten Tafeln. gr 8. Prag. geh. 1 Kthlr. 8 Sgr. 


Bekanntmachung. 
Das unterzeichnete Fuͤrſtenthums⸗Gericht macht hier⸗ 
mit bekannt: daß die verwittwete Veronica Hüne, 
geborne Reinelt, und der Maler und Graveur Jacos 
Grollmann zu Neiſſe, zufolge gerichtlicher Verhand⸗ 
lung vom 1ſten Auguſt 1836 die hierorts zwiſchen Ehe⸗ 
leuten bürgerlichen Standes beſtehende ſtatutariſche Ges 
meinſchaft der Güter unter ſich ausgeſchloſſen haben. 
Deiffe den ten Auguſt 1836. 
Koͤnigliches Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Land⸗ und 
Stadtgerichtes wird in Gemaͤßheit der §8. 137 seq. 
Tit. 17 Th. 1 des Allgemeinen Landrechts den under 
kannten Gläubigern des am 7. Februar 1828 zu Kun 
zendorf verſtorbenen Bauers Chriſtopyh Boer die bevor⸗ 
ſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft hiermit öffentlich 
bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre Ansprüche 
an dieſelbe binnen 3 Monaten anzumelden, widrigenfalls 
fie alsdann an jeden einzelnen Miterben nach Verhaͤlt⸗ 
niß ſeines Erbantheils werden verwieſen werden. 

Liebau den 2. Juli 1836. 

Koͤnigl. Land und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Die Anne Roſine verehelichte Freiſtückner Wunſch, 
geb. Koch, in Nieder⸗Rudolphswaldau, hieſigen Kreiſes, 
beabſichtigt auf ihrem eigenthuͤmlichen Grund und Boden 
eine oberſchlaͤgige Leinwand⸗Walke anzulegen. In Gemäß 
des Edikts vom 28. October 1810 wird dieſes Vor⸗ 
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haben der Wuͤnſch hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß 
gebracht, und werden alle diejenigen, welche ein dies⸗ 
fälliges Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, aufge⸗ 
fordert, ſolches innerhalb 8 Wochen praͤcluſtwiſcher Friſt 
hier anzuzeigen, widrigenfalls nach Ablauf derſelben die 
landespolizeiliche Genehmigung zu dieſer Walk-Anlage 
ohne Weiteres nachgeſucht werden wird. 8 
Waldenburg den 29. Juli 1836. Be s 
Koͤnigl. Landrath⸗-Amt. Gr. Zieten. 
Bau Verdin gung. 

Zur Verdingung des Neubaues des kathol. Schul: 
und Organiften- Wohnhaufes zu Oltaſchin, Breslauer 
Kreiſes, an den Mindeſtfordernden, ſteht den Löten 
dieſes Monats von 2 bis 6 Uhr Nachmittag im alten 
Schulhauſe daſelbſt Termin an. Das Gebaͤude wird 
maſſiv, 64 Fuß lang, 40 Fuß tief, ein Stockwerk hoch, 
mit Ziegeldach erbaut und der Grundbau ſoll im Laufe 
dieſes Jahres noch ausgefuͤhrt werden. Qualificirte 
und bierungstuftige Werkmeiſter, die eine Caution von 
300 Rthlr. zu erlegen geneigt ſind, werden an dieſem 
Tage zur Abgabe ihrer Gebote eingeladen. Koſten⸗Au⸗ 
ſchlag, Zeichnung und Contracts-Bedingungen, werden 
im Termine vorgelegt werden, und koͤnnen auch vom 
10ten d. M. ab, zu jeder ſchicklichen Zeit bei dem un⸗ 
terzeichneten Baubeamten, Neue⸗Sandſtraße Nro. 3., 
eingeſehen werden. 

Breslau den Iften September 1836. 

Der Koͤnigl. Bau⸗Inſpektor. Spalding. 
Bau Verdingung. 

Der hohen Beſtimmung gemäß, wird am 12ten 
dieſes Monats, Nachmittag von 2 bis 6 Uhr, im 
Wirthshauſe zu Gruͤntanne, die Neufertigung des Un: 
ter- und Oberbelags der Zten und Aten Bruͤcke zwiſchen 
Bergel und Gruͤntanne, Ohlau⸗Namslauer Straße, an 

den Mindeſtfordernden verdungen. VBietungsluſtige Ges 
werksmeiſter, die eine Caution von 100 RKthlr. in 
Staats⸗Papieren zu erlegen geneigt find, werden einge 
laden im Termine zu erſcheinen und ihre Gebote zu 
Protokoll zu geben. Die Koſten⸗Anſchlaͤge und Con; 
tracts Bedingungen werden im Termine zur Einſicht 
vorgelegt werden. 

Breslau den ſten September 1836. 

a Spalding, Koͤnigl. Bau⸗Inſpektor. 


...... 0 EZETEEEEEZEETZEER 
y srpachtung des e offeehauſes bel 


der Schwedenſchanze in Oswitz. N 
Bevorſtehende Michaeli oder Weihnachten iſt die N 
Coffee⸗ und ‚Traiteur-Wirehfdhaft an einen’ 8 
cautionsfähigen und ſachverſtaͤndigen Mann zu vers 
pachten. Nähere Nachricht bei dem Wirthſchafts⸗ A 


Amt in Oswitz. 1 
.. IPZDDIE 
Eine ländliche Befisung,. eine Meile von Breslau, 
deren Boden ſich vorzüglich zum Zuckerruͤbenbau eignet, 
weiſet ſofort zum Verkauf nach der Agent Callen⸗ 
berg / Nicolai: Straße No. 22. 


(MIELELCH ELCH 


5 * 
a Haus- mit Garten Verkauf. 
Ein in der Schweidnitzer Vorſtadt belegenes Haus 


mit wohlangelegtem Garten und Fruchthauſe, und einem 


Morgen Feld⸗Acker, iſt preismäßig zu verkaufen. Das 
Naͤhere ſagt der Beſitzer, Groſchengaſſe Nro. 1020. 
(neue No. 14.) 8 

‚ FAT IERLEUL 

Wegen Aufgabe des Tuch-Geſchaͤfts werden Ohlauer⸗ 
Straße No. 83. alle Gattungen von Tuchen, Damen⸗ 
tuchen, Caſimiren, Flanellen und andern wollenen Waa⸗ 
ren, zu aͤußerſt billigen Preiſen ausverkauft, und 
erwartet man daher einen recht zahlreichen Zuſpruch. 


Dachziegel» Verkauf. 

Auf dem Holzplatz, Neue-Junkernſtraße Nro. 5., 
ſtehen noch einige Dreißigtauſend Stuͤck ſchoͤne gut ge⸗ 
brannte Dachziegeln, zu ſehr billigem Preiſe zum Ver⸗ 
kauf. Nähere Auskunft daruͤber ertheilen die Faktors 
im Krauſehof bei J. J. Blochs Wwe. c Söhne, 

Breslau den ten September 1836. f 


Kampiner Roggen zu Saamen, 
ſo duͤnnſchaͤlig, mehlreich und ſchwer in Koͤrnern, lang 
und ſtark im Halm waͤchſt, iſt ſowohl von diesjähriger 
als auch gutgepflegter von der Ernte 1835 auf den 
Guͤtern Elend und Marſch witz bei Liſſa zu verkau⸗ 
fen; desgleichen Podoliſcher Saamen⸗Weizen. 


Ein Schreib-Secretair von Mahagoni, im neueſten 
Geſchmack, iſt ſoſort zu verkaufen. Das Nähere Nafchs 
markt No. 50. 2 


Zwei ſehr brauchbare Wagenpferde, Rappen, 5 un 
7 Jahr alt, ſind alsbald zu verkaufen, und zu erfragen 
Ohlauerthor, Paradiesgaſſe in der Felsmannſchen Eſſig⸗ 
Fabrik. 


zeige, daß der Verkauf meiner achten direckt aus Harlem 
bezogenen Blumenzwiebeln heute ſeinen Anfang nimmt; 
und das Preis- Verzeichniß daruͤber gratis verabreicht 
wird. Julius Mohnhaupt. 
Neue Saamenhandlung. 

ET —Abͤ'bʒbrechtsſtraße No. 45. 
Harlemer Blumen⸗Zwiebel⸗Verkauf, 

Hiermit mache ich meinen geehrten Abnehmern die 
ergebene Anzeige, daß mein direet von Harlem bezoge⸗ 
ner Transport diverſer Blumenzwiebeln bereits einge 
troffen iſt. Die mannigfaltigen Sorten und deten 
Preiſe find aus dem hierüber gratis zu verabfolgenden 
Catalog näher zu erfehen. —— 


Breslau den 30 ſten Aüguſt 183 . 2 
GBa.uſtav 1 Carlsſtraße No. 10. 


N. 


1000 Re ichsthaler 
werden aufs Land zur erſten Hypothek geſucht. 
heres Schmiedebruͤcke No. 28. 3 Stiegen. 


FP 


| Literariſche Anzeige 
In unferm Verlage find fo eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen (in Breslau bei Tilh. 
Gottl. Rorn) zu haben: b a 
/ 6Gleanin gs, 
a Series of Tales principally from the best mo- 
dern Writers, by J. H. Hedley. 8. br. 1 Rchlr. 


Es ſind in dieſer Aehrenleſe blos muſterhafte Sachen 


aufgenommen worden. Sie wird daher ſowohl denen, 
die ſchon mit der engliſchen Literatur vertraut ſind, 
eine angenehme Lectuͤre gewähren, als auch denen, die 
ſich erſt damit vertraut machen wollen, zum beſten Vor⸗ 
ſtudium dienen. 5 


The London mercantile Correspondent 
by J. H. Hedley. 3. broch. 20 Sgr. 
Durch dieſen Handelsbriefſteller werden ſelbſt dieje⸗ 
nigen, die der engliſchen Sprache nicht vollkommen 
mächtig find, in Stand geſetzt, ſich über die im Handel 
vorkommenden Dinge mit Klarheit und Genauigkeit 

brieflich auszudrucken. N 
Leipzig, im Auguſt 1836. a ö 
J. Wunder's Verlags: Magazin. . 


Bei J. C. Krieger in Caſſel iſt erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu haben (in Breslau bei 
Wilh. Gottl. Korn): s 
Bickell, Dr. J. WM., Beiträge zum Civilpro⸗ 
zeß. Enthaltend einen Commentar uͤber das kur⸗ 
heſſiſche Geſetz vom 16. September 1834, zur Ab; 
ſtellung mehrerer im prozeſſualiſchen Verfahren 
wahrgenemmener Mängel. 1ſte Abthig. (Veſonderer 
Abdruck aus der Zeitfhrift für Recht und Geſetz⸗ 
gebung in Kurheſſen. H. 1.) gr. 8. (13 Bogen) 
in Umſchlag geh. 1 Kehle. 
Franklin's Tagebuch. Wohlfeilere Ausgabe. 
8. (83 Bogen) geheftet. Druckp. 8 Sgr. Schreidp. 
r 18 Sgr. 
Schmitthenner, De. r., Lehrbuch der 
deuifchen Geſchichte. 2te verm. Ausg. gr. 8. 
(383 Bogen.) 1 Kthlr. 20 Sgr. 
Urkunden aus der Reformationszeit. Heraus- 
gegeben von Dr. C. G. VBeudecker. gr. 8. 
(551 Bogen.) 3 Rthlr. 15 Sgr. 
Tpeobald, Dr. A., über Vernunft und Christen 
thum. Würdigung der beiden Schriftchen des Can- 
didaten Joh. Carl: Verſtand gegen Verſtand, oder 
Beurtheilung einer Predigt des Herrn Conſiſtorial⸗ 
rath Ernſt über die unzertrennliche Verbindung 
der Vernunft und des Chriſtenthums — und: 
Cͤyriſt und Chriſtenthum in ihrem gegenfeitigen Vers 
N haͤltniß in Beziehung auf die Streitfrage des Tages. 
. 7. 8. (7 Bogen) in Umſchlag geh. 
Deitfeyrift für Recht und Geſetzgebung in Kur 
beſſen. Herausgegeben unter der Auſſicht des 
Juſtinminiſteriums. Erſtes Heft. gr. 8. (17! Bog.) 
in Umſchlag. geh. 1 Rıhir. 10 Sgr. 


* 


13 Sgr. 


. 
Bei F. H. Koͤhler in Stuttgart iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen (in Breslau bei Aug. 
Schulz & Comp., Albrechtsſtraße No. 57 in den 
3 Karpfen) zu haben: f 
Die gemeinrechtliche Lehre 


vom 
Majeftätsverbrechen und Hochverrath 
mit beſtaͤndiger Ruͤckſicht auf die Verſchiedenheiten der 
Doctrin⸗Praxis neuer und alter Geſetzgebungen, aus den 
Quellen entwickelt von 
= „Zit: 
Ober⸗Juſtizrathe bei dem Koͤnigl. Wuͤrtembergiſchen Ger 
richtshofe zu Tuͤbingen. g 
Svo. Preis 1 Rthlr. 227 Sgr. 


Stettiner Dampfſchifffahrt. 

Waͤhrend des Monats September wird das Dampf; 
ſchiff Drouning Marla, Capt. Lieutenant Lous, feine 
regelmäßigen Reiſen an jedem Donnerſtag, Mittags 
12 Uhr, von Stettin nach Kopenhagen, und an jedem 
Montag, Mittag 12 Uhr, von Kopenhagen nach Stettin 
abgehend, fortſetzen. Es trifft bei ſeiner Ankunft in 
Kopenhagen mit dem Abgange des nach Gothenburg und 
Chriſtiania fahrenden Dampfſchiffes Prinz Carl, und 
das wieder mit den von Gothenburg nach Stockholm 
über Trolhaͤtta, durch die Wener, Wettern, Roxen und 
Mälar⸗Seen fahrenden Dampfſchiffe Platen und Thun: 
berg zuſammen, ſo daß man dieſe an Natur⸗Schoͤnheiten 
ſo reiche Reiſe von Stettin bis Stockholm ohne Unter⸗ 
brechung machen kann. 

Bei ſeinem Durchgange durch Swinemuͤnde legt es 
fo wie das Dampfſchiff Kronprinzeſſin ans Land, und 
befoͤrdert gleich dieſem Paſſagiere, Effekten und Wagen 
zwiſchen Stettin und Swinemuͤnde. * 

Das Dampſſchiff Kronprinzeſſin, Capt. Bluhm, fährt 
bis zum 21. September inclusive, ſo, 5 5 

daß es an jedem Dienſtag und Sonnabend, Mit 
tags 12 Uhr, 2 
an jedem Donnerſtag, Morgens 8 Uhr, 
von Stettin nach Swinemuͤnde, 
und an jedem Montag, Mittwoch und Freitag, 
Morgens 8 Uhr, 
von Swinemuͤnde nach Stettin abgeht. 

Nach dem 21. September tritt der nur zweimalige 
Wechſel zwiſchen Stettin und Swinemuͤnde ein, zu dem 
es an jedem Montag und Donnerſtag, Morgens, von 
Stettin abgeht. re 

Das Dampfſchiff Alexander Nicolajewitſch, Capt. 
Albers, wird nach der Anzeige der Rhederei wenigſtens 
Lis zur Mitte Septembers in Riga verweilen, und dir 
nähere Bekanntmachung uͤber den Wiederbeginn feiner 
Fahrten ſpaͤter erfolgen. 

Stettin den 29ſten Auguſt 1836. 

2 A. TLemonius. 
Ich wohne jetzt Carlsſtraße No. 42, im Haufe 
Herrn Kaufmann S: E. Goldſchmidt. Haul er 
2 Julius Steuer. 


A. J. Hirſchberg's 


Leſe⸗Auſtalten. 
Die Leihbibliothek 


wird fortwaͤhrend ſogleich nach ihrem Erſcheinen ſowohl 
mit allen guten ſchoͤnwiſſenſchaftlichen, als auch mit hiſto⸗ 
riſchen und andern ſich dazu eignenden Werken vermehrt. 
Auch wird man Ältere gute Werke nicht vermiſſen. Aus⸗ 
wärtige Leſer koͤnnen hundert und mehr Bände zum 
Wiederverleihen zu moͤglichſt vortheilhaften Bedingungen 
erhalten. ‘ 
Der Journal⸗Leſe⸗Zirkel 
enthält die vorzuͤglichſten ſchoͤnwiſſenſchaftlichen, als auch 
kritiſchen und Moden⸗Journale, unter denen jeder 
Theilnehmer nach Belieben waͤhlen kann. Auch koͤnnen 
Auswaͤrtige an dieſem Zirkel Theil nehmen. Der 
Taſchenbuch⸗Leſe⸗Zirkel 
enthält ſaͤmmtliche Taſchenbuͤcher für 4857, welche for 
gleich nach ihrem Erſcheinen aufgenommen werden. — 
Auch wird ein beſonderer 


Leſe⸗Zirkel der neueſten Bücher 
unterhalten, in welchem die beſten Romane, Lebens / und 
Meijebeichreibungen, hiſtoriſche Werke ꝛc., fo wie die 
Taſchenbuͤcher mitgetheilt werden. 

Das Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut. 

Die naͤhern Bedingungen ſind zu erfahren bei 
A. J. Hirſchberg, 
Buch, Muſikalien⸗ und Kunft- Handlung, 
in Glatz. 


Das Band,, Zwirn und Strickwaaren⸗Lager von 
D. Haber 5 Sohn aus Neiſſe, 
befindet ſich dieſen Breslauer Maria-Geburt⸗Markt, 
wie gewohnlich, am Ring, in der Bude, von der Wein 
Handlung der Herren Philippi & Comp. geradeüber. 


Für Tabak⸗Schnupfer. 
Der ſeit vier Wochen vergriffen geweſene 


Gali zie r 
eus der Kaiſ. Königl. Hauptfabrik zu Hainburg, iR 
wieder zu haben, bei 


Gustav Krug in Breslau, 
Schmiedebrücke No. 59. 


empfiehlt eine Auswahl der neueſten 


Fuͤr Damen 
Herbſtmoden 
L. Duckart geb. Wagner, aus Wien, 
Ring No. 40. im ſchwatzen Kreuz. 
Breslau den Zten September 1836. 


Berliner Goldleiſten ſind waͤhrend des Marktes zur 
größten Auswahl, Schmiedebrücke No. 62 im Laden. 
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Zum nahenden Herbste 


nehme ich Gelegenheit, mein in allen Branchen 


reichhaltig assortirtes 


Peizwaaren-Lager 


aufs Neue zu empfehlen, 
Unter einer grossen Auswahl aller Gattungen 


Pelzen, Pelzfuttern, Boas, Pellerinen, 
Palatinen, Besätzen, Fräsen, Muflen, 


Pelzmützen, Kragen, Fussteppichen etc. 
befinden sich auch vorzüglich verschiedene Ge- 
genstände der neuesten Mode, die hauptsächlich 
zweckmässig und schön sind, als: 


Pelerines d manteau, 
Manchons d la parisienne etc. 


Da bei der sorgfältigen Betreibung meines Ge- 
schäfts die Producte desselben Schönheit mit 
Dauer und innerm Werth verbinden, so darf ieh 
sie wohl mit Recht als der Beachtung und des 
Kaufens würdig, : 
sowohl zu angenehmen Gelegenheits- 


Geschenken als nützlichem Gebrauch, 
empfehlen; dabei gebe ich die Versicherung der 
billigsten Preise und promptesten Erfüllung aller 


Aufträge. N i 
Heinrich Lomer, 


Breslau, Ohlauerstrassen- und Ring-Ecke, in 
der goldenen Krone. 
EEE ee 


& 
H Tapeten! ! 
Pariſer und Dresdner Tapeten find wieder durch 
4 neue Sendungen in der größten Auswahl vorhan- 
den, eben fo Rolleaux in allen Farben und Größen, 
g Roßhaar- und Seegras-Matratzen, Bettſchirme, 
Fußteppiche 10 
in der Tapetenhandlung, Ohlauer⸗ 
ſtraße in der Hoffnung, 
des C. Ellſaſſer, Tapezierer. 


Gr ra. U El A o- CE-. 


Die Poſamentier⸗Fabrik, 


Galanterie- und Mode Waaren Handlung 


dees 

D. Mohr, Ring in der goldnen Krone No. 29, 
empfiehlt zum bevorſtehenden Markt ein wohlaſſorti 
Lager in Poſamentier- fo wie in Mode- und Galanterie 
Waaren, und verſpricht beim Verkauf ſowohl im Cam 
zen als im Einzelnen die moͤglichſt billigſten Preiſe. 

Auch werden jederzeit Beſtellungen in allen Arten 
Poſamentierwaaren angenommen, und in der Sabre 
prompt und billigſt angefertigt. 


ae 
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J. H. Haase Sohn et Comp. 
aus Potsdam 
empfehlen sich zu diesem Mariä-Geburt-Markt 
mit einem schön assortirten Lager baumwollen, 
wollnen und seidnen Strumpfwaaren, wattirten 
Unterbeinkleidern, wollne Damen- und Kinder- 
röeke, wollne und baumw. Berliner 4 bis 16drat. 
Strickgarne, Schottische Zwirne, Glanz- und 
Zeiehengarne, ferner alle mögliche Sorten lederne 
Handschuhe, ganz ächt Eau de Cologne und le- 
derne Ermel. Ihr Stand ist wie immer am Ringe 
in einer Baude dem Knieschen Hause schrägüber; 
daselbst sind auch mehrere leere Kisten zu ver- 
aufen. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich mit guten modernen 
Billards und fertigen Meubles. Auch iſt eine große 
3 Fenſter breite Stube in der ſten Etage, vorn heraus 
zu vermiethen, mit und auch ohne Meubles. 
S. Dahlem, Tiſchlermeiſter und Billardbauer, 
goldne Radegaſſe No. 11. 


Billard⸗Bälle, Kugeln von lignum sanctum, 
egel, und alle für Coffetiers und Gaſtwirthe ſich eig⸗ 
nende Drechslerarbeiten, als: Leuchter, Fidibusbecher⸗ 
Bierdeckel u. ſ. w. empfiehlt \ 
Wolter, große Groſchengaſſe No. 2. 


Fiſchbein⸗ Anzeige, 
Da mir ſeit einigen Wochen, durch den ſo ungemein 
kaſchen Umſatz, einige Sorten Fiſchbein fehlten und ich 
nicht im Stande war Jeden zu befriedigen, ſo beehre 
* mich hierdurch meinen werthen Kunden anzuzeigen: 
er ich bedeutende Zuſendungen erhielt und daher aun 
ieder daſſelbe in allen Längen zu haben iſt; auch bin 
durch große und ſehr vortheilhafte Einkaͤufe in den 
35 geſetzt, die Preiſe außerordentlich billig ſtellen 
nnen. 
Franz Päzolt, Fiſchbein⸗ Fabrikant, 
Ohlauerſtraße No. 2. 


„Meubles und Spiegel 


Ring = Holzarten empfiehlt Joh. Speyer & Comp., 
o. 15. ſeitwaͤrts der Hauptwache gegenüber, 
c cee ce ccc ccc ccc c cet ec c&c cc cec ccc cc 
Großes Lager gefertigter Herren⸗ und 
men Hemden bei , 
5 Deine. Aug, Kiep t 
T er 2593999 


Geſu f 
2 ar. u nd be its be che 7 
Wolter, große Gtoſchengaſſe No. 2. 


Sollte ein hieſiger Schloſſer einen Spaniſchen Reiter 
neueſter Wiener Facon zu arbeiten verſtehen, ſo hat 
derſelbe ſich wegen Anfertigung zweier bei mir baldigſt 
zu melden. Thebach, 

Koͤnigl. Stallmeiſter des 1ſten Kuͤraſſier⸗Regts. 


Grosse Ascenſion mit Brillant: 
N Feuerwerk 

ee findet Sonntag den Aten bei guͤnſtiger Wit⸗ 
terung in dem Garten des Herrn Weiß vor dem 
Schweidnitzer Thore ſtatt. Vorher Seilproduktion mit 
neuen Stücken. Anfang 55 Uhr. Das Nähere beſagen 


die Anſchlagezettel. 
W. Kolter, Director. 


Erſtuͤrmung der Eitadelle von 


Antwerpen! 

Heute, Sonntag den 4. September, findet dieſes 
großartige Schauſpiel nebſt andern reich ausgeſtatteten 
Feuerwerken und Seilproduktionen im Prinz v. Preußen 
ſtatt. Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. Die Beſchießung 
775 Erſtuͤrmung Punkt 73 Uhr. Entrée nach Ber 
ieben. 5 


Concert Anzeige. 

Heute Sonnabend den 3. September findet ein 
großes Horn s Concert, aufgeführt vom Muſik⸗ 
Corps der Koͤnigl. Hochl. Lten Schuͤtzen⸗Abtheilung, im 
Garten des Coffetier Herrn Liebich vor dem Schweid⸗ 
nitzer Thore, ſtatt, wozu ergebenſt einladet 5 

das Muſik⸗Corps der 2ten Schuͤtzen Abtheilung. 

Anfang 4 Uhr. Entrse für Herren 24 Sgr. 


Eoncert: Anzeige. 

Sonntag den Aten September findet bei mir ein gut 
beſetztes Horn⸗Conzert, und Montag den Sten großes 
Uhren⸗Ausſchieben, nebſt Conzert und Beleuchtung des 
Gartens ſtatt, wozu ergebenſt einladet N 

Kappeller, Coffetier. 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben und 
Wurſt,Abendbrodt nebſt Garten Er 
beleuchtung Montag den 5. Sep⸗ 

tember ladet ergebenſt ein 
Woiſch, Coffetier zur Hoffnung am Hinterdom. 


Bekanntmachung. 

Sonntag als den Aten September, findet in meinem 
Caffeehauſe zu Nosenthal das Erndtefeſt ftatt, wobei 
von den Landmaͤdchen, in Folge der reichlichen Erndte, 
ein dazu paſſendes Lied mit Muſik begleitet, geſungen 
wird; dazu ich ein hochzuverehrendes Publikum ganz 


ergebenſt einlade. 
Carl Sauer. 


1 


Morgen Sonntag den Aten September 186, findet 
in dem ehemaligen Schrinnerſchen Locale, Ohlauer Thor 
Mauritius⸗Platz No. 4. 
eine große Illumination nebſt großem 


/ Concert 
unter Leitung der Herren Gebruͤder Jacoby Alexander, 
und einem Brillant⸗Feuerwerk, ſtatt. Das Feuerwerk 
beginnt Punkt 9 Uhr, wozu ergebenſt einladet 
Fuchs, Coffetier. 


R * 
„". Beachtungswerthis. «x. 

Eine Familie wuͤnſcht zu einem Penſionair, welcher 
ein hieſiges Gymnaſium beſucht, noch einen oder zwei 
ſolche junge Leute von guter Familie aufzunehmen. 
Beſondere moraliſche Fuͤhrung, verbunden mit 
wahrhaft muͤtterlicher Pflege, iſt die Tendenz 
dieſer Penſion. Die Benutzung eines guten Fluͤ⸗ 
gels ſteht ebenfalls frei; — auch koͤnnen junge Leute, 
die ſich dem Militairdienſt widmen wollen, in allen 
dahin einſchlagenden Wiſſenſchaften Unten 
richt erhalten. — Nähere Auskunft eriheilt das Com⸗ 
miffionss Comptait: F. W. Nickolmann, Schweid⸗ 
nitzerſtraße No. 54, am Ringe. 


Eine Wittwe, welche einer Landwirthſchaft als Wirth⸗ 
ſchafterin vorgeſtanden hat, gute Zeugniſſe beſitzt, wuͤnſcht 
in derſelben Eigenſchaft entweder bei einer Familie in 
der Stadt oder auf dem Lande, ein baldiges Unter⸗ 
kommen. Das Nähere iſt zu erfragen beim Regie⸗ 
rungs⸗Kanzleidiener Kuhnert, Katharinenftraße No. 4. 


GG ef ud. 

Ein militairfreier junger Mann, der feit 12 Jahren 
bedeutende ‚Güter zur vollkommenen Zufriedenheit feiner 
Vorgeſetzten bewerthſchaftet hat, wuͤnſcht in der Umge⸗ 
gend von Breslau in landwirthſchaftlicher Beziehung 
je eher je lieber angeſtellt zu werden, und kann, wenn 
es verlangt wird, Caution leiſten. Die gerichtlich ber 
glaubigte Abſchrift ſeiner Zeugniſſe, auch in Bezug der 
Thier⸗Arzneikunde liegen zu jeder Zeit im Anfrage- und 
Adreß⸗Buͤrsau zu Breslau im alten Rathhauſe vor, wo 
auch ſonſt das Naͤhere zu erfahren iſt. J 

Montag den öten d. Mies. geht eine Fenſter⸗Chaiſe 
leer nach Glatz und Landeck. Naͤheres Reuſche⸗Straße 
No. 51. eine Stiege bei Aron Frankfurther. 


Zu vermiethen, Neue - Sandſtraße No. 2. 


iim (ſten Stock zwei freundliche Wohnungen von einer 


Stube, Alkkove und Kuͤche, nach der Sandſtraße heraus 
und nach der Oder und Promenade. Das Naͤhere da⸗ 
ſelbſt beim Hausverwalter Baum. 


Vor dem Oderthor, Mehlgaſſe No. 15: am Mathias: 
Feld iſt zu Michaeli ein auf eirea 30 Pferde Raum 
gediehlter Stall, welcher ſich wegen Trockenheit und 


vortheilhafter Bauart, zum Lager von Waaren als auch 


zu mehreren andern Zwecken eignet, nebſt einem daruͤber 
befindlichen großen Heuboden billig zu vermiethen. 


Eine meublirte Stube vorn heraus iſt zu vermiethen 
und am 1. October zu beziehen am Ringe No. 21 und 
daſelbſt 2 Treppen hoch das Naͤhere zu erfahren. 


Angekommene Fremde. f 


In den 3 Bergen: Hr. Bervickt, Hr. Schierer, Kauf“ 
leute, von Berlin; Hr. Kretzig, Kaufm., von Frankf a D- 
In der goldnen Gans: Hr. v. Fſchiſchwitz, Haupt“ 
mann, von Frankenſtein; Hr. v Siemjenski, aus Polen; 
Hr. Hühnel, Kaufm, von Leipzig.; Er. Rainer, Kaufmann, 
von Frankfurt a. M.; Hr. König, Kaufm , ven Werlin; 
Einwohnerin Kropiwinska, von A arſchau; Frau Conmiſſ. 
Malhomme, aus Leipzig. — Im gold Schwerdt: or, 
Dickmann, Kaufm., von Elberfeld; Hr Gaube, Kaufmann 
von Magdeburg; Hr. Vernet, Kaufmann, von Hamburg; 
Hr. Hoffmann, Kaufm , von Bremen Im gol du en 
Baum: Gräfin v. Wartensleben, von Nisgawe; Er. Hub 
ner, Gutsbeſ., von Bohrau; Hr. Schönfelder, Kreis⸗Secre⸗ 
tair, von Stenau a O. — Im goldnen Zepter: EM 
Glauer, Friedensrichter, von Wieruſchau — Im blauen 
Hirſch: Hr. Köcher, Gutsbef, von Branitz. — In de 
goldnen Krone: Hr. Girndt, Hr. Hilbert, Fabrirantel 
von Langenbielan — Im weißen Adler: Hr. v. Gel 
horn, Rittmeiſter, von Jakovödorf; Hr Klehmet, Mentmel 
ſter, von Karlsruh. — Im deutſchen Haus; Hr. Salz, 
mann, Kaufm., von Frankfurt a O.; Hr. Glitzki, Regiet 
Aſſeſſor, von Poſen; Hr Wild, Partikul, von Oels; Pert 
Zimmer, Sal ⸗Kaſſen⸗Rendant, von Bromberg — 0 
Hotel de Silesie: Hr Langner, Rathmann, von Gold? 
berg. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Blanzger, Kauf, 
mann, von Brieg; Hr. Frankfurter, Hr. Kaufmann, Kal 
leute, von Kofel. — Im weißen Storch: Hr. wen 
Kaufm, von Kreuzburg; Hr. Wolff, Hr. Wollenberg, Kan 
leute, von Poſen. — Im Privatkogis: Ko 
meiſter von Starzins ka, von Wartenberg, Kloſterſtr. No h 
Hr. Landsberger, Kaufm., von Hirſchberg, Reuſcheſtr. No. s“ 
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N Getreide- Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 2. 


Hoch ſter: 


September 1836. 5 


Mittler: Niedrigſter: \ 


Weizen 1 Rthlr. 6 Sgr. = Pf. — 1 Rthlr. = Sgr. 6 Pf. Rthlr. 25 Sar. 3 
Roggen „ Rthlr. 21 Sgr. „ Pf. — 5 Rthle. 19 Sgr. I Pf. — = Rtblr. 18 Sgr⸗ 6 5. 
Gerſte „ Rihlr. 15 Sgr. 6 Pf. — ⸗Rthlr. 15 Sgr. Pf. — = Rtblr. 14 Sgr. 6 90 
Hafer > Rthlr. 13 Sgr. 6 Pf. — = Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. — Rthlr. 11 Sgr. 6 y . 


f ͤ— TINAERSE A 
Mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich, und iſt durch die Königl. Voſtämter 
zu haben. Der vierteljährliche Pränumerations⸗Preis beträgt hier in Vreslau 1 Nthlr. 71 Sor · 


